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GRUSSWORT DES BUNDESMINISTERS DES INNERN, 
FUR BAU UND HEIMAT 


Horst Seehofer zur Publikation »Die postpandemische Stadt« 


Schon langer sind Leben und Arbeiten in den Stadten im Wandel be- 
griffen. Die Coronapandemie verstarkt diese Veranderungsprozesse. So 
löst sich die raumliche Trennung von Wohnen und Arbeiten durch das 
Home-Office auf. Menschen verlagern ihre Aktivitaten nach drauBen, so 
dass wohnortnahe Freiraume an Bedeutung gewinnen. Zwischen der 
öffentlichen und der privaten Sphare gibt es vielfache Verschrankun- 
gen. Dadurch ist auch das Quartier im Nahbereich des VVohnorts starker 
in den Fokus der Betrachtung stadtischer Prozesse gerückt. Die Pan- 
demie hat die Notvvendigkeit einer nachhaltigen und integrierten 
Entvvicklung sichtbar gemacht. 


Das Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI) reagiert 
mit seiner Stadtentvvicklungspolitik auf die neuen Entvvicklungen und 
ist ein starker Partner der Kommunen bei der Bevvaltigung der Heraus- 
forderungen: 


- Uber das Bundesprogramm »Zukunftsfahige Innenstödte und Zentren« 
werden Projekte für innovative Konzepte und Handlungsstrategien 
zur Starkung der Krisenbevvaltigung und Resilienz mit insgesamt 
250 Mio. Euro gefördert. 

- Als Hilfestellung für die Kommunen hat der Beirat Innenstadt beim 
BMI eine Innenstadtstrategie »Die Innenstadt von morgen - multi- 
funktional, resilient, kooperativ« mit Empfehlungen zur Starkung 
lebendiger Innenstadte erarbeitet, die die Notwendigkeit der 
Nutzungsmischung und eines Bündnisses privater und öffentlicher 
Akteure betont. 

- Als Ergebnis des Projektaufrufs zur »Post-Corona-Stadt: Ideen und 
Konzepte fur die resiliente Stadtentwicklung« werden 13 Pilotpro- 
jekte der Nationalen Stadtentwicklungspolitik bei der Erprobung von 
innovativen und beispielgebenden Lösungen für krisenfeste Stadt- 
und Quartiersstrukturen unterstützt. 

- Das BMI hat gemeinsam mit einem Expertenrat das Memorandum 
»Urbane Resilienz — VVege zur robusten, zukunftsfahigen und adap- 
tiven Stadt« erarbeitet. Es ist ein starkes Pladoyer dafür, das Risiko- 
und Krisenmanagement als Querschnittsaufgabe in urbanen Hand- 
lungsfeldern vvahrzunehmen. 


Die hier vorliegende Publikation erscheint im Rahmen des Projektes 
əFachlicher Nachwuchs entvvirft Zukunft«, das vom BMI seit vielen Jah- 
ren als Teil der Nationalen Stadtentwicklungspolitik gefördert wird. Das 
Projekt bietet Gelegenheit zum Austausch zwischen den teilnehmen- 
den Hochschulen, den Studierenden und Vertreterinnen und Vertretern 
der kommunalen Praxis. Aktuelle Themen der Nationalen Stadtentwick- 
lungspolitik können hier von den Studierenden aufgegriffen werden. 


Studierende aus elf deutschen Hochschulen haben sich unter dem 
Titel »Die postpandemische Stadt« mit Prozessen der Stadtentwick- 
lung im Kontext der Pandemie befasst. Sie haben sich zunöchst in 
Lehrveranstaltungen an den beteiligten Hochschulen untersucht, wie 
sich das Leben in der Stadt durch die Pandemie verandert hat und 
welche Anforderungen an die Stadtentwicklung unter den neuen 
Rahmenbedingungen gestellt werden. In einer konzentrierten Winter- 
schule wurden dann Entwicklungsperspektiven zur Transformation von 
Wohnen und Arbeiten für verschiedene Raumtypen erarbeitet. 


In den Semesterprojekten und der Winterschule zeigt sich, wie viel- 
schichtig die Auswirkungen der Pandemie auf die Stadte und die 
verschiedenen Siedlungsstrukturen sind. So zeigt zum Beispiel eines 
der Teilprojekte, wie die Potenziale einer Mittelstadt als Wohn- und 
Arbeitsort vor dem Hintergrund neuer Wohnortpraferenzen genutzt 
werden. Ein anderes Projekt hat sich mit Fragen einer multifunktionalen 
Freiraumentwicklung fur eine resiliente Quartiersentwicklung in GroB- 
wohnsiedlungen befasst. 


Damit erganzen sich die Arbeiten des wissenschaftlichen Nachwuch- 
ses und die oben genannten Aktivitaten des BMI. Details zu diesen und 
weiteren spannenden Projekten können Sie auf den nachsten Seiten 
nachlesen. Mein Dank gilt allen Beteiligten für ihr groBes Engagement. 
Ich vvünsche den Leserinnen und Lesern eine spannende Lektüre. 


a 


Bundesminister des Innern, für Bau und Heimat 


Horst Seehofer 
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DIE POSTPANDEMISCHE STADT 


Felix Bentlin, Hendrik Jansen, Paivi Kataikko-Grigoleit, Angela 
Million und Jose M. Velazco-Londono Uber die Idee der post- 
pandemischen Stadt 


Wer einen Schock erleidet, befindet sich in einer Extremsituation. 
»Unter Schock stehen« oder »sich vom Schock erholen« — umgangs- 
sprachlich unterscheidet sich die Bedeutung des Schocks deutlich 
vom medizinischen Gebrauch: Lebenswichtiges Gewebe wird nicht 
mehr ausreichend durchblutet, wodurch es zu einer Unterversorgung 
mit Sauerstoff kommt. Von einer akuten Belastungsreaktion spricht 
man im psychologischen Sinne. Die Krisensituation wird durch eine 
Traumatherapie Uberwunden, die meist aufeinander aufbauende 
und sich gleichzeitig erganzende Phasen umfasst. Auch Stadt- und 
Wirtschaftssysteme haben Schock- und Lahmungszustdande erlitten 
und befinden sich gerade in einer Stabilisierungsphase, es folgen 
Aufarbeitung und Integration. Denn COVID-19 veranderte seit Marz 
2020 die Wahrnehmung unserer Umwelt wegen eines Virus, welches 
jenseits von Grenzen alle Lebensraume zwischen Dorf, Kleinstadt 
und Grofsstadt auf die Probe stellte. Ein Jahr spater im Sommer 2021 
unterliegen Alltagsroutinen weiterhin SchulschlieBungen, Mobilitats- 
einschrankungen, Versammlungsverboten, Geschafts-, Büro- und 
ProduktionsschlieBungen. Viele Raumexperimente, Innovationen in 
Mobilitat und Arbeit, aber auch nachbarschaftliche Initiativen waren 
die Reaktion. Es steht die Aufgabe an, auch in der Stadtentwicklung 
zu fragen: Wie können Rückzugsorte und Anziehungspunkte in der 
Nachbarschaft vveiterentvvickelt vverden? Von vvelchen VVünschen 
gilt es sich nach der aktuellen Krisenerfahrung und der Dringlichkeit 
eines fortdauernden Klimavvandels zu verabschieden? VVie vverden 
neu erlernte (Über-)Lebensstrategien in virtuellen und realen VVelten 
aus der Zeit der Pandemie für Stadtentwicklungsprojekte der Zukunft 
genutzt? 


Im Wintersemester 2020/21 haben sich Studierende verschiedener 
Planungsfakultaten in Studienprojekten und — weiterhin inmitten der 
globalen Jahrhundertkrise — einer universitatsübergreifenden Winter- 
schule mit Ideen der postpandemischen Stadt auf dem Weg zu einer 
resilienten Stadtentwicklung auseinandergesetzt. An der gemeinsa- 
men Winterschule im Marz 2021 nahmen insgesamt 33 Studierende 


> Die meistgenannten Assoziationen mit der postpandemischen Stadt - 
vvahrend der Online-Befragungen auf dem Bundeskongress sowie dem 
Hochschultag der Nationalen Stadtentwicklungspolitik — zeigen einen 
Wandel von den Lernerfahrungen wahrend der Pandemie hin zu ersten 
Implikationen für die Raum- und Stadtentwicklung 
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von 11 Hochschulen aus Deutschland teil. Aufgrund der COVID-19- 
Beschrankungen verschob sich der Arbeitsort der Studierenden in den 
virtuellen Raum. Der Austausch zwischen den Planungsfakultaten und 
dem für das Planen und Bauen zustandigen Bundesministerium hat 
bereits Tradition und wird als ein zentrales Anliegen der Nationalen 
Stadtentvvicklungspolitik gefördert. Ziel ist es, durch eine breite Ein- 
bindung verschiedenster stadtplanungsnaher Lehrstühle aktuelle 
Themen vielschichtig zu ergründen, in eine breite Fachöffentlichkeit - 
vor allem aber auch in Politik und Vervvaltung - zu tragen und einen 
Beitrag des fachlichen Nachwuchses zur Stadtentwicklungspolitik 
zu leisten. Relevanz entfaltet dies vor dem Hintergrund vvachsender 
Komplexitat und interdisziplinarer Erfordernisse in der Planung - hier 
İst es von Bedeutung, die Kompetenzen, Wissensbestande und Bega- 
bungen aus den Fakultaten jenseits der Statusgruppen der Professor- 
İnnen, VVissenschaftlerinnen und Studierenden zusammenzuführen. 


İm Kontext der Pandemie haben insbesondere VVohnen und Arbeit 
eine Re-Konfiguration erfahren. Die traditionell eher getrennten Ak- 
tionsraume sind u. a. durch Homeoffice, Homeschooling und digitales 
Arbeiten neu definiert vvorden. Die Pandemie hat die Arbeitskultur 
ausdifferenziert und die Akzeptanz von ortsunabhangigem Arbeiten 
verstarkt. Das Arbeiten von zu Hause, also die engere Verknüpfung 
vom Privaten und Beruflichen, wird haufig mit zusatzlicher Lebens- 
qualitat verbunden. Zugleich sind diese Verönderungen und damit 
verbundenen Privilegien nur Teilen der Gesellschaft vorbehalten. 
Dennoch stellt sich die Frage, welche rüumlichen Implikationen die 
Dezentralisierung von Arbeit mittel- und langfristig für unsere stadti- 
schen Raume haben wird und ob die neuen Formen ortsunabhangi- 
ger Arbeit auch zu nachhaltigeren und gemischteren Stadtstrukturen 
führen sowie dem Quartier eine neue Bedeutung geben. Diesen und 
weiteren Fragen sind die Studierenden anhand von sechs Fallstudien 
unterschiedlicher Stadtraumtypen nachgegangen. 


Hochschulnetzwerk mit 11 Lehrveranstaltungen 


In dem diesjahrigen Kooperationsprojekt »Fachlicher Nachwuchs 
entwirft Zukunft« haben sich die Studierenden der beteiligten Uni- 
versitaten und Fachhochschulen (u. a. aus den Studiengangen Stadt- 
und Regionalplanung, Stadtebau, Architektur, Raumplanung und 
Urbanistik) mit pra- und postpandemischen Fragestellungen Uber 
Stadtstrukturen auseinandergesetzt, in Dörfern im Rheinischen Revier, 
in Mittel- und GroBstadten zwischen dem Rhein und der Spree. Ehe- 
malige Mobilitatsmuster stehen durch verönderte Tagesablaufe und 
Arbeitszeiten infrage, vvobei milieuspezifische Bevvegungs- und Auf- 
enthaltsmuster im stadtischen Raum vor und vvahrend der Pandemie 
festzustellen sind. Quartiere und vvohnungsnahe öffentliche Raume 
erlangen neue Bedeutung für sozialen Austausch und Gesundheits- 
vorsorge; gleichzeitig sind sozial benachteiligte Gruppen von Re- 
striktionen ungleich harter betroffen. Vor allem öffentliche Freiraume 


tragen zum Ausgleich sozialer Infrastruktur und des privaten Wohn- 
raums bei, der als Mikrokosmos des Wohnens, Lernens und Arbeitens 
an seine Grenzen gerat. Wahrend der COVID-19-Pandemie offenbarte 
vor allem der öffentliche Raum, wie Stadtgesellschaften mit der Pan- 
demie und ihren Folgen umgehen. 


Der transformativen Kraft urbaner Notstande naherten sich die 
Studierenden mittels Standortanalysen von Innenstadt-Immobilien, 
İnterventionen in öffentlichen Raumen, Szenarien hinsichtlich Sub- 
urbanisierung sowie der 15-Minuten-Stadt, Umfragen und Interviews 
mit Bevvohnerlnnen und Gründerlnnen. Es wurden Gerdusche kartiert, 
Beobachtungen in Skizzen festgehalten und Nutzerlnnen kontaktlos 
befragt. Sie machten u. a. unsichtbare Grenzen kenntlich und ver- 
wiesen auf die Vulnerabilitat von benachteiligten Menschen, mit dem 
Ziel Bewusstsein zu stiften, Anknüpfungspunkte für Interaktion und 
Unterstützung zu schaffen. In stadtebaulichen Entvvürfen wurden mo- 
nofunktionale Handelsimmobilien zu multifunktionalen Stadtbaustei- 
nen weiterentwickelt. 


MaBgeblich fur die Qualitat der »neuen« und »guten« Stadt war in den 
studentischen Entvvürfen ein hohes MaB an Autonomie - durch die 
Verteilung von Infrastrukturen und Treffpunkten werden Polyzentra- 
litat und Raumdiversitat als Starken genutzt.Auch multifunktionale und 
adaptive Orte für Bildung und soziales Miteinander wurden geplant. 
Ehemals monofunktionale Büro-, Verkaufs- oder Verkehrsflachen 
wurden fur diverse Einzelnutzungen sorgfaltig neu kuratiert. Neben 
dem flexibleren Flachenmanagement wurden gemeinschaftliche Erd- 
geschosszonen und vertikale Nutzungsmischung von Wohnen sowie 
Arbeiten im Zuge der postpandemischen Stadtentwicklung genauso 
diskutiert wie die Relevanzvon Freiraumenalswichtige Resilienzraume. 


Der fachliche Nachwuchs fordert ein langfristiges Denken für ge- 
meinschaftliche Raumangebote in zentralen Lagen ein, insbesondere 
in Zeiten von zunehmenden Unsicherheiten. Fairness, Vielfalt, Ange- 
messenheit und Teilhabe am stadtischen Leben scheinen dabei eine 
dauerhafte Rolle zu spielen. Besonderes Augenmerk lag auf dem As- 
pekt der sozialen Ungleichheit. Das gilt insbesondere für Menschen in 
beengten VVohnverhaltnissen, für die der öffentliche Raum nicht nur 
eine Erweiterung des Wohnraums, sondern teils einziger Ort sozia- 
len Austauschs ist. Deutlich wurde auch, dass soziale Inklusion dem 
öffentlichen Raum zwar ideell zugeschrieben wird, die Realitat aber oft 
ein anderes Bild zeigt. Flexible (Frei-)Flachen für Raumexperimente 
müssen daher beim Stadt-Denken und Stadt-Machen zukünftig so- 
wohl in der Bestandserneuerung als auch in zukünftigen Planungs- 
prozessen und Entvvürfen dauerhaft eine Rolle spielen. Die Einbettung 
und Förderung von Open Data in der Stadtanalyse und gemeinschaft- 
liches Entwerfen sind Bestandteil einer Planungskultur, um den Status 
quo hinsichtlich spezifischer Nutzerlnnen sowie aus diversen Per- 
spektiven weiterzuentwickeln. 
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Einleitung 


WINTERSCHULE MIT 6 FALLSTUDIEN UND 3 LEITBILDERN 


Die gemeinsame Winterschule im Marz 2021 hat in sieben intensi- 
ven Workshop-Tagen stödtebauliche Ansatze für die Stadt nach der 
Pandemie entwickelt. Ausgangspunkt war die Erkenntnis, dass die 
Pandemie ganz unterschiedliche Auswirkungen auf unterschiedli- 
che Stadtraume hat. Ein Dorfkern hat nach der Pandemie vollkommen 
andere Herausforderungen als der Kern einer GroBstadt, eine Zeilen- 
bausiedlung braucht andere Lösungen als das Gründerzeitquartier. 
Die vier nordrhein-vvestfalischen Stadte - Essen, Wuppertal, Glad- 
beck und Schwerte - sowie die Gemeinde Schmallenberg haben im 
Rahmen der Winterschule sechs Untersuchungsgebiete zur studen- 
tischen Bearbeitung zur Verfügung gestellt. Die Standorte spiegeln 
unterschiedliche stadtraumliche Zusammenhange wider: Angefangen 
bei den dörflichen Strukturen des Ortsteils Bödefeld vvurden die raum- 


v Auf dem 7. Hochschultag der Nationalen Stadtentwicklungspolitik wurden 
die Ergebnisse der VVinterschule zvvischen Studierenden, Dozierenden 
und Vertreterinnen des Bundesministeriums und der Kommunen diskutiert 


strukturellen Forschungsansatze auf den Kleinstadtkern in Schwerte, 
groBstadtische Innenstadtstrukturen in Essen, ein Gründerzeitquar- 
tier in Wuppertal, eine 50er Jahre-Reihenhaussiedlung in Essen-Alte- 
nessen und eine GroBwohnsiedlung in Gladbeck übertragen. 


Verankert an der TU Dortmund als Gastgeberinstitution der Winter- 
schule sind in wenigen Tagen ldeen, Entwirfe und Forderungen für 
die unterschiedlichen Stadtraumtypen und Stadtstrukturen erarbei- 
tet vvorden (siehe Seite 36 ff.). Hierbei haben sich die Studierenden 
jeweils mit Ideen zu einer veranderten Raumstruktur (also dem 
baulich-physischen Raum) und der Raumorganisation (also den Hand- 
lungsmustern der Quartiersakteurlnnen) beschaftigt. Gemeinsam 
ist allen Arbeiten, dass unabhöngig vom jeweiligen Stadtraumtyp die 
Grundbedürfnisse der dort lebenden Menschen mit ahnlichen Ten- 
denzen wahrgenommen werden: Der Wunsch nach lebensnahen 
Freiraumen, das Bedürfnis nach kommunikativem, sozialem Zu- 
sammensein sowie nach Privatheit und Rückzugsmöglichkeiten. Drei 
zentrale Leitbilder der Studierendenarbeiten wurden in Form eines 
Animationsvideos visualisiert und damit in ein digitales Format Uber- 
tragen: 1. Polyzentralitat, 2. Nachbarschaft, 3. Multifunktionalitat 
(siehe Seite 64). AuBerdem entstand mit Blick auf die Ergebnisse 
der Winterschule und im Austausch zwischen den teilnehmenden 
Hochschuldozierenden, VVissenschaftlerinnen und Planerlnnen eine 
Reihe von Handlungsempfehlungen für die Nationale Stadtentwick- 
lungspolitik zur Idee einer postpandemischen Stadt (siehe Seite 
68). Auf dem 7. Hochschultag der Nationalen Stadtentwicklungs- 
politik im Juni 2021 konnten die Ergebnisse erstmals einem gröBeren 
Publikum vorgestellt werden. 


Erste Resonanzen der jungen Generation für die Stadt nach der Pan- 
demie sind Multicodierung, Commoning oder auch Re-Naturalisierung 
gebauter Raume. Die aktive Férderung vielfaltiger Okosystemleistun- 
gen muss schneller in die breite gestalterische Umsetzung gebracht 
werden. Bemerkenswert groB war der Wunsch das Leitbild sozial und 
funktional durchmischter Quartiere mit den Anforderungen einer klima- 
gerechten Stadt zu verbinden, hin zur Mobilitatswende und einem 
Umvveltverbund mit deutlich kürzeren Alltagsvvegen. Diese bereits da- 
gewesenen Narrative brauchen vor allem eine Weiterentwicklung der 
bestehenden Stadt- und Raumstrukturen: Vielfaltige Orte zum Wohnen 
und Arbeiten, für den sozialen Austausch in Innen- und AuBenraumen 
und neue Orte der urbanen Produktion können gemeinsam die Voraus- 
setzungen fur hyperlokale Lebensstile der Zukunft schaffen. 


Wir bedanken uns bei allen Studierenden und Lehrenden der Partner- 
universitaten für die spannende Zusammenarbeit. 


VVeiterführende Informationen unter: 
www.zukunftentwerfen.de 
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SPURENSUCHE 


Stefan Siedentop nimmt die akademische Debatte zur postpandemi- 
schen Stadt in den Blick 


Die Corona-Pandemie gilt schon jetzt als ein Ereignis, welches in 
seiner Wirkungsbreite und -tiefe die 2008 einsetzende Wirtschafts-, 
Wahrungs- und Finanzkrise weit übersteigt. Corona ist eine multiple, 
mehrdimensionale »Tiefenkrise« (Jakubowski 2020), sie berührt na- 
hezu alle gesellschaftlichen Sektoren und wirkt in alle Dimensionen 
menschlicher Existenz (Horx 2020). Der akuten Krise der öffentlichen 
Gesundheit und den staatlichen MaBnahmen zu ihrer Eindammung 
folgen ökonomische, soziale und politische Krisenphanomene, die 
weitaus langerfristige Wirksamkeit entfalten könnten als die unmittel- 
bar gesundheitsbezogenen Entwicklungen dies tun. 


In der akademischen Debatte Uber die Folgen der Pandemie für die 
Raum- und Stadtentvvicklung konkurrieren derzeit — stark zugespitzt - 
zwei Perspektiven um Deutungshoheit: Die einen sehen in der Krise 
eine historische Zösur mit enormer transformativer Kraft, die Stadte 
und Regionen in sozialer, ökonomischerund baulich-physischer Weise 
verandern wird. In normativer Hinsicht biete Corona ein Möglichkeits- 
fenster für den Übergang zur nachhaltigen Entvvicklung. Andere Stim- 
men ervvarten dagegen ein schnelles Zurück zum früheren »Normal«; 
sie billigem dem Virus nur begrenzte Brems- oder Beschleunigungs- 
effekte bereits existierender Trends zu. VVenn die gesundheitlichen 
Risiken mit dem Voranschreiten der Impfkampagnen abnehmen, 
werden sich alte Denkmuster, Handlungsroutinen und gewohnheits- 
geleitetes Verhalten wieder einstellen. 


Beide Positionen eint, dass sie mit — im besten Fall plausibel begrün- 
deten - Erwartungen, nicht dagegen mit erhörtetem empirischem 
Wissen operieren. Die Diskussion Uber die »postpandemische« Stadt 
ist ein »guessing game« (Kunzmann 2020), sie ist intellektuell anre- 
gend und wertvoll, wenn sie Hypothesen für die zukünftige Forschung 
generiert und eine kritische Reflektion der bisherigen Planungspraxis 
auslöst. Fur die evidenzbasierte Politikberatung sind die aktuellen 
Rahmbedingungen aber eher schwierig. Robuste politische Hand- 
lungsempfehlungen, die auf plausiblen Annahmen Uber mögliche 
raumliche Entwicklungen beruhen, lassen sich kaum abgeben. Das 
MaB an Unsicherheit Uber die langerfristigen Wirkungen der Pande- 
mie ist schlichtweg zu hoch. 


Gleichwohl verfügt die Wissenschaft, gut 18 Monate nach den ersten 
Berichten Uber eine neuartige Lungenerkrankung im chinesischen 
Wuhan, Uber einiges Wissen zur Wirkungsweise des Virus im Raum. 
Vergleichsweise gut dokumentiert sind Veranderungen des akti- 
onsraumlichen Verhaltens der Menschen. Insbesondere vvahrend 
der »lockdown«-Phasen haben sich individuelle Aktionsraume und 
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Mobilitatspraktiken massiv verandert (Weinig & Thierstein 2021; 
Huang et al. 2020; Lenz 2020). Fur viele bedeuteten die sprichvvört- 
lich entleerten Stadtzentren und StraBen eine pragende Erfahrung. 
Die eingeschrankte internationale Migration hat vielen Stadten und 
Gemeinden nach Jahren eines stabilen Bevölkerungsvvachstums erst- 
mals wieder Schrumpfungserfahrungen vermittelt (Rink et al. 2021). 
Pragend fur die Monate der Pandemie war aber vor allem eine Ent- 
kopplung zwischen der zeitweilig extrem einbrechenden physischen 
Mobilitat der Menschen und den sich stark ausweitenden digitalen 
Interaktionsformen (Rosa 2020). 


Noch weitgehend offen ist indes die Frage, ob Verhaltensanpassungen 
im Bereich der Mobilitat, Migration, Versorgung und Freizeit tempora- 
rer oder dauerhafter Natur sein werden. Bei der physischen Mobili- 
tat wurde eine schnelle Rückkehr zu früheren Niveaus beobachtet, 
was auf »bounce back«-Effekte im sozialen Verhalten der Menschen 
schlieBen lasst. Die Plausibilitat der vermuteten Verinderungen des 
Wohnstandortverhaltens zugunsten weniger verdichteter Siedlungs- 
formen ist dagegen aktuell nur schwer zu beurteilen. 
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Weitgehend im Unklaren liegt auch, wie die staatliche und kommunale 
Raum- und Infrastrukturplanung auf die Krise reagieren wird. Haufig 
wird in diesem Zusammenhang auf einen möglichen Wandel von nor- 
mativen Leitvorstellungen, Prioritatensetzungen und Förderpraktiken 
verwiesen. Einige Kommentatorinnen spekulieren Uber den Durch- 
bruch einer nachhaltigen und gesundheitsorientierten Stadtent- 
wicklung (Newman 2020; Acuto et al. 2020). Ein gangiges Narrativ 
ist, dass die Krise systemische Defizite in nie gekannter Deutlichkeit 
offengelegt hat und damit einer transformativen Stadt- und Regional- 
planung neue Legitimation verschafft (OECD 2020). 


Es mangelt in der Literatur allerdings nicht an Stimmen, die bezvveifeln, 
dass Corona ein solcher »game changer« sein wird (Blühdorn 2020; 
Dérre 2020). So wird darauf verwiesen, dass Regierungen in ihren 
»recovery«-Programmen haufig keine Uberzeugende Transformations- 
agenden - zum Beispiel in klimapolitischen Belangen — erkennen lassen 
(Hepburn et al. 2020). Konjunkturprogramme selen eher auf eine schnelle 
wirtschaftliche Erholung mit Hilfe von Wachstums- und Konsumstimuli 
ausgelegt. Die zum Ende des vergangenen Jahrzehnts erkennbare klima- 
und nachhaltigkeitspolitische Mobilisierung (u. a. durch »Fridays for 
Future«) gerate mit der Priorisierung kurzfristiger wirtschaftlicher Sta- 
bilisierungsziele als Reaktion auf die Corona-Krise möglichervveise ins 
Stocken (Blühdorn 2020). Die Bereitstellung gevvaltiger finanzieller 
Ressourcen durch Notenbanken und Staaten zur Bevvaltigung der Krise 
könne den Übergang in nachhaltigere Produktions- und Konsumtions- 
formen sogar behindern, wenn zukünftig Mittel für Investitionen in 
nachhaltige Technologien und Infrastrukturen fehlen. 


Zusammenfassend lösst sich schlussfolgern, dass die Pandemie 
transformative Krafte entfaltet, deren Art, AusmaB und Dauerhaftigkeit 
aber bislang nur in Ansatzen abgeschatzt werden können. Zweifel 
sind angebracht, dass Corona den Durchbruch für eine nachhaltige 
Stadt- und Regionalentwicklung einleiten kann. In jedem Fall ware 
es fahrlassig, »dem VVünschbaren den Rang einer wahrscheinlichen 
Zukunft zu verleihen«, wie Klaus Dörre (2020, S. 185) kürzlich an- 
gemerkt hat. Die postpandemische Stadt vvird sich in vielen Dingen 
von Vor-Krisen-Zustanden unterscheiden, aber es ist keineswegs 
ausgemacht, dass diese Veranderungen aus einer raumplanerischen 
Perspektive durchweg positiv zu bewerten sind. 


Was bedeutet das für die Stadt- und Regionalplanung und ihren nor- 
mativen Anspruch auf Nachhaltigkeit und Resilienz? In einem Zustand 
der Unsicherheit Uber die strukturellen Auswirkungen der Krise ist der 
Planung zunöchst zu raten, die narrative Kraft der Pandemie für eine 
diskursive Starkung der eigenen normativen Standpunkte zu nutzen. 
Im Sinne einer »no regret«-Logik gilt es, Sozialraumpolitiken, die 
die Folgen von sozialer Benachteiligung adressieren, konsequenter 
zu verfolgen. Anliegen einer stadtvertraglicheren Mobilitat durften 
durch Corona langerfristig Aufwind erfahren. Auch eine Starkung der 


Resilienzorientierung als Paradigma der Planung ist hier zu nennen. 
Wichtig ware Uberdies die Sicherstellung der kommunalfiskalischen 
Handlungsfahigkeit, denn nur starke Kommunen werden in der Lage 
sein, komplexe Transformationsaufgaben zu bewaltigen. Der ultimati- 
ve Lackmustest für die Frage, ob Gesellschaften aus der Krise lernen 
können, liegt in der konsequenten Ausrichtung von Konjunktur- und 
İnvestitionspaketen an den Zielen einer nachhaltigen Transformation. 
Wenn das nicht gelingen sollte, wird sich das Méglichkeitsfenster der 
Corona-Krise schnell schlieBen. 


LITERATUR 


- Acuto, M., Larcom, S., Keil, R., Ghojeh, M., Lindsay, T., Camponeschi, C., Parnell, 

S. (2020): Seeing COVID-19 through an urban lens. Nature Sustainability, 3, 977 f. 
- Blühdorn, 1. (2020): Im Zeichen des Virus. Vorwort zur zweiten Auflage. 

In: Blühdorn, 1. (Hrsg.): Nachhaltige Nicht-Nachhaltigkeit. Warum die ökologische 
Transformation der Gesellschaft nicht stattfindet, 9-25. Bielefeld: transcript Verlag. 
- Dörre, K. (2020): Die Corona-Pandemie - eine Katastrophe mit Sprengkraft. Berliner 
Journal für Soziologie, 30, 165-190. 

- Hepburn, C., O’Callaghan, B., Stern, N., Stiglitz, J., Zenghelis, D. (2020): Will COVID- 

19 fiscal recovery packages accelerate or retard progress on climate change? 

Oxford Review of Economic Policy, 36, 359-381. 

- Horx, M. (2020): Die Stadte von morgen. 6 Thesen für die urbane Post-Corona-Welt. 

nformationen zur Raumentwicklung, 4/2020, 118-125. 

- Huang, X., Li, Z., Jiang, Y., Li, X., 8 Porter, D. (2020). Twitter reveals human mobility 

dynamics during the COVID-19 pandemic. PLoS ONE, 15 (11: e0241957), 1-21. 

- Jakubowski, P. (2020): Resilienz - Brauchen wir nach dem Corona-Schock neue 

Leitbilder für die Stadtentvvicklung? Informationen zur Raumentwicklung, 4/2020, 

16-29. 

— Kunzmann,K.(2020): Smart cities after Covid-19: Ten narratives. DISP, 221,20-31. 

- Lenz,B., Nobis, C.,Eisenmann, C. (2020): Wie wirkt sich die Krise auf das Mobilitats- 
verhalten aus? Informationen zur Raumentwicklung, 4/2020 4, 96-105. 


- Newman, P. (2020): Covid, cities and climate: Historical precedents and potential 
transitions for the new economy. Urban Science, 4 (32), 1-29. 

— Rink, D., Haase, A., Leibert, T., Wolff, M. (2021): Corona hat das Stadtewachstum 
ausgebremst. Die Einwohnerentwicklung deutscher GroBstadte wahrend der 
Corona-Pandemie. UFZ Discussion Papers 3/2021. Leipzig: Helmholtz Zentrum für 
Umweltforschung. 

- Rosa,H.(2020): Pfadabhangigkeit, Bifurkationspunkte und die Rolle der Soziologie. 
Ein soziologischer Deutungsversuch der Corona-Krise. Berliner Journal für Sozio- 
logie, 30, 191-213. 

- Weinig, M., Thierstein, A. (2021): »Being close, yet being distanced«: observations 
on how the COVID-19 pandemic might affect urban interaction. Town Planning 
Review, 92 (2), 239-245. 


Gastbeitrag 


17 


1- Lehrveranstaltungen 


LEHRPROJEKTE ZUR POSTPANDEMISCHEN STADT 


İn Studienprolekten, Seminaren und Entwurfsstudios beschaftig- 
ten sich Studierende im VVintersemester 2020/21 verschiedener 
Planungsfakultaten mit Fragen zur Stadtentwicklung nach den Pan- 
demieerfahrungen. Im Mittelpunkt standen Stadtstrukturen zwischen 
dem Rhein und der Spree, von Dörfern bis hin zu Mittel- und GroBstad- 
ten. Der transformativen Kraft urbaner Notstande naherten sich die 
Studierenden mittels Standortanalysen von Innenstadt-immobilien, 
İnterventionen in öffentlichen Raumen, Szenarien hinsichtlich Sub- 
urbanisierung sowie der 15-Minuten-Stadt, Umfragen und Interviews 
mit Bevvohnerlnnen und Gründerlnnen. Es wurden Geröusche kartiert, 
Beobachtungen in Skizzen festgehalten und Nutzerlnnen kontakt- 
los befragt. In stadtebaulichen Entvvürfen wurden monofunktionale 
Handelsimmobilien zu multifunktionalen Stadtbausteinen vveiter- 
entvvickelt. Auch multifunktionale und adaptive Orte für Bildung und 
soziales Miteinander vvurden geplant.Ehemals monofunktionale Büro-, 
Verkaufs- oder Verkehrsflachen wurden für diverse Einzelnutzun- 
gen sorgfaltig neu kuratiert. Neben dem flexibleren Flachenmanage- 
ment wurden gemeinschaftliche Erdgeschosszonen und vertikale 
Nutzungsmischung von Wohnen sowie Arbeiten im Zuge der post- 
pandemischen Stadtentwicklung genauso diskutiert wie die Relevanz 
von Ereiraumen als wichtige Resilienzraume. 
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DIE STADT ALS ALLTAGSORT BRAUCHT VIELFALTIGE RAUME 


Studierende der RWTH Aachen erheben in einer quantitativen Umfra- 
ge das Raumverhalten von Bevvohnerlnnen der Aachener Innenstadt 


Wahrend der Corona-Pandemie haben sich die Raumansprüche der 
Stadtbevvohnerlnnen gewandelt. Im Rahmen der Aufarbeitung der 
veranderten Lebensumstande stehen in der Berichterstattung hau- 
fig bestimmte Haushalte, wie beispielsvveise Familien im Homeoffice 
oder junger Akademikerlnnen und ihre mobile Arbeitssituation im 
Vordergrund. Damit wird jedoch nur 


Ziel des Prolektes vvar es herauszufinden, vvie das Alltagsleben 
unterschiedlicher Sinus-Milieus zvvischen VVohnen, Arbeiten und 
Versorgung in einem innerstadtischen Quartier in Aachen struk- 
turiert ist - und von der Pandemie beeinflusst wird. Es wurde eine 
quantitative Online-Umfrage durchgeführt, an der sich 235 Stadtbe- 


vvohnerlnnen beteiligten. Die Ausvvertung zeigt Veranderungen von 


den gevvahlten Fortbevvegungsmitteln lassen sich 
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TU Berlin 


ız 


ZUKUNFTSFRAGEN ENTVVERFEN 


Für eine neue Stadt im Rhelnischen Revier entvvickeln Studierende 
der TU Berlin neue Mobilitatskonzepte, erproben den Umgang mit 
dem Klimavvandel, neue Möglichkeiten durch die fortschreitende 
Digitalisierung und baulich-raumliche Innovationen 


Die »gréBte Landschaftsbaustelle Europas« — die grenzüberschreiten- 
de Region zwischen Köln, Aachen, Maastricht und Lüttich — ist Thema 
des studentischen Wettbewerbes der Johannes-Géderitz-Stiftung. Die 
Modellregion soll zu einer Modellregion für einen nachhaltigen Struktur- 
wandel in einer polyzentrischen Stadtlandschaft umgebaut werden und 
im Zuge dessen eine neue Stadt für 50.000 Einvvohnerlnnen gebaut 
werden. Nicht nur der politische Beschluss zum Ausstieg aus der Braun- 
kohleförderung, sondern auch anhaltende Stadt-Land-Wanderungen 
und akuter Wohnraummangel stellen das Rheinische Revier vor enorme 
Herausforderungen. Vor diesem Hintergrund wird die Neugründung einer 
Stadt diskutiert: Wie können die Erfahrungen aus der Pandemie in die 
Neugründung einer postpandemischen Stadt einflieBen? 


MaBgeblich für die Qualitat der neuen Stadt war in den studentischen 
Entvvürfen ein hohes MaB an Autonomie - durch die Verteilung von Infra- 
strukturen und Treffpunkten sollte Polyzentralitat als Starke genutzt 
vverden. Konzepte der flexiblen Umnutzung von Flöchen vvurden dabei 
im Zuge der postpandemischen Stadtentwicklung genauso diskutiert 
wie die Relevanz von Freiraumen und 


wurden geplant: das Restaurant als Co-Working-Space, das 
Klassenzimmer als Park, der Gemeinschaftsgarten neben urbanem Wald 
oder Feuchtgebiet. Dabei wurde die aktuelle Pandemie auch als Chance 
für eine nachhaltige Flachenentwicklung begriffen, beispielsweise um 
Themen wie Mt | 


nge eller in die breite gestal 

Dies inkludiert auch die Betrachtung von jes S s 

für Handel, Betreuung, Bildung, Arbeit, Gemeinschaft 
u. v. m. Hinsichtlich der Mobilitat in der postpandemischen Stadt vvur- 
den multi-modale Konzepte diskutiert verbunden mit einer 
weg vom motorisiertern Individualverkehr zu mehr 
»shared space«, Rad(schnell)wegen und grünen Freiraumen. Nicht zu- 
letzt wurde herausgearbeitet, dass digitale Tools heutzutage nicht nur 
das sondern auch 
einen starkeren interdisziplinaren und internationalen Austausch von 
Expertinnenvvissen zu Planung, Umsetzung und Betrieb einer postpan- 
demischen Stadt. 
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Prof. Dr. Angela Million, Dr. Grit Burgow, Dr. Anna Juliane Heinrich 
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24 - Bergischen Universitat Wuppertal 


DIE PANDEMIE ALS KATALYSATOR DER KLIMAGERECHTEN STADT? 


Studierende der Bergischen Universitat Wuppertal entwickeln stadte- 
bauliche Strategien fiir ein klimagerechtes postpandemisches 
Wuppertal 


Die Analyse historischer Pandemien und ihrer Auswirkungen auf die 

Stadtentwicklung zeigt: Als disruptive Ereignisse können Pandemien 

drangende urbane Transformationen triggern. Und sie können das Nar- 

rativ der »guten Stadt« verandern. Im Fall der Corona-Pandemie sollte 

dieses Narrativ nach Ansicht der Studierenden das Bild einer 
zeichnen. 


Dafür gibt es mehrere aussichtsreiche Anknüpfungspunkte: Viele inner- 
stadtische Einzelhandels-, aber auch Buroflachen bedürfen durch die 
Auswirkungen der Pandemie neuer Nutzungskonzepte. Alte Mobilitats- 
muster stehen durch verönderte Tagesablaufe infrage. Quartiere und 
wohnungsnahe öffentliche Raume könnten ihre neue Bedeutung lang- 
fristig behalten und erweitern. 


Ein neues Narrativ braucht vor allem eins: Visionen und Bilder. Solche 
haben die Studierenden für acht neuralgische Punkte in Wuppertal ent- 


er Zuku laffen. Sie liefern DenkanstöBe für Stadtgesellschaft, 
Politik und Verwaltung. 


Lehrstuhl Stadtebau 
Prof. Dr. Tanja Siems, Julia Siedle 
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quartiersbezogenes Co-Working 


Direktvermarktung, Gastronomie 


TRANSFORMATIVE KRAFTE DER REGION 


Studierende der Hochschule Coburg entwickeln neue Perspektiven 
und Konzepte für Dörfer im Rheinischen Revier 


Das Rheinische Revier ist eine Region im andauernden Transformations- 
prozess. Die Unsicherheiten und Umbrüche auf der sozialen, vvirtschaft- 
lichen und raumlichen Ebene waren bereits vor der Pandemie gewaltig. 
Die Arbeiten der Studierenden zeigen die transformative Kraft der Region 
auf, welche Uber polyzentrische Strukturen sowie Uber gewachsene 
und agile raumliche Netzwerke verfügt. Diese Netzwerke bestehen aus 
festen traditionellen Gemeinschaften einer gereiften Kulturlandschaft, 
aber auch neuen dynamischen Gemeinschaften der Bewohnerlnnen. 
Sie leben in Koexistenz, stützen sich gegenseitig, erproben neue Sied- 
lungsmuster und zeigen rurale Zukunftsperspektiven auf. Der Raum be- 
findet sich im Spannungsfeld der Aushandlungsprozesse um Erhalt der 
natürlichen Lebensgrundlagen, Teilhabe, Governance und Sicherung be- 
ziehungsweise Fortentwicklung der Eigenart der Region und Siedlungen. 
Der Verlust der raumlichen Verknüpfungen, wie StraBen sowie Wege, und 
wichtiger Bausteine, wie beispielsweise Kirchen, stellt ein Problem dar. 


und ist in Lage de ist einze r Siedlungen zu ab yiere 
Die bestehenden Dörfer übernehmen Ankerfunktionen und tragen kultu- 
relle Identitatsbildung in der Region fort. 


Lehrstuhl für Stadtebau und Entwerfen 
Prof. Mario Tvrtkovic, Jana Melber 
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- BTU Cottbus-Senftenberg 
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MOBILITAT 


LANGFRISTIG DENKEN IN ZEITEN VON ZUNEHMENDEN 
UNSICHERHEITEN? 


Hinsichtlich langfristiger Ansatze und Perspektiven der Neuen 
Leipzig-Charta (NLC) untersuchen Studierende der BTU Cottbus- 
Senftenberg erste Resonanzen fir die Stadt nach der Pandemie 


Durch die Auseinandersetzung mit einer Vielzahl von stadtplanerischen 
Konzepten fordert die NLC eine integrierte Stadtentwicklung, die dem 
Gemeinwohl verpflichtet ist. Als die nüchternen Alltagserfahrungen ein 
veröndertes Licht auf stadtplanerisches normatives Denken gewor- 
fen haben, wurde eine Auswahl dieser Konzepte in den Fokus dieses 
Mastermoduls gestellt und untersucht. Dafür wurden die analysierten 
Ansprüche der NLC in Bezug zu den von der COVID-19-Pandemie ge- 
pragten Alltagsrüumen und Handlungslogiken gesetzt, und auch mit 


der Leipzig-Charta von 2007 verglichen. Die Ergebnisse vveisen auf die 
ZMUULU hin, die sich in den andernden 
strategischen Dokumenten vviderspiegeln. Durch die Pandemie und die 
daraus resultierenden Einschrankungen, wurden die aktuellen Heraus- 


forderungen hervorgehoben und einzelnen Themen eine gréBere Be- 
deutung zugewiesen. 


zu spielen. 


Fachgebiet Stadtmanagement 


Prof. Dr. Silke VVeidner, Tihomir Viderman 


FLACHENPOTENZIALE 


WOHNRAUMVERSORGUNG 


ZWISCHENNUTZUNG VS. GEWERBEANSIEDLUNG BEZAHLBARE 
KURZE FLACHEN 
WEGE REGIONALE 
CO-WORKING- WERTSCHOPFUNGS- 
SPACES KETTEN 
STAPELUNG KU LTUR 
KOMPAKTE 
SIEDLUNGS WISSEREs & KREATIV- QUALITAT 
~ OKONOMIE 
STRUKTUR WIRTSCHAFT 
DEKARBO- VERANDERTES 
NISIERUNG URBANE KONSUM- 
INDUSTRIE VERHALTEN 
URBANE 
LANDWIRT- URBANE 
SCHAFT INDIVIDUALITAT 
MANU- 
RAD, FUB, SICHERHEIT FAKTUR 
ÖPNV ERLEBNIS- 
NUTZUNGS- OKONOMIE 
GESUNDES STADTKLIMA 
MISCHUNG EVENTISIERUNG 


LEBENSQUALITAT 


@ Die neue Produktivitat in den Stadten 


WNSNOM 


Lissabon Strategie 2000 


2007 


LEIPZIG-CHARTA 
WELTFINANZKRISE 


2011 Territoriale Agenda 


2015 Agenda 2030 

2016 New Urban Agenda 
2016 Pariser Klimaabkommen 
2016 Pakt von Amsterdam 


2019 Green Deal 


2020 


NEUE LEIPZIG-CHARTA 
CORONAKRISE 


€ Einfluss der urbanen Notstande auf 
strategische stadtplanerische Dokumente 
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EINE FRAGE DER MISCHUNG 


VVie monofunktionale Handelsimmobilien zu multifunktionalen Stadt- 
bausteinen umgenutzt vverden können, untersuchen Studierende der 
TU Dortmund 


Die Digitalisierung veröndert unsere Art des Einkaufens und das Erschei- 
nungsbild unserer Stadte. Durch die Corona-Pandemie wird der Rück- 
zug des Handels aus der Flache forciert, wie u. a. die SchlieBung von 42 
VVarenhausern von Galeria KarstadtKaufhof zeigt. Eine Nachnutzung 
durch Handel wird vielerorts nicht mehr zukunftsfahig sein. Wie kann an 
diesen Standorten neue Urbanitat entstehen? 

Basierend auf aktuellen Trends für die Innenstadtentwicklung, Orts- 
erkundungen und Standortanalysen sind fiir die ehemaligen Kaufhof- 
Immobilien in Dortmund, Düsseldorf, Essen, Hamm und Witten innovati- 
ve Nachnutzungskonzepte entstanden - konsequent gedacht aus der 
Sicht etwa 25-jahriger Innenstadtnutzerlnnen und immer mit Blick auf 
den Nutzen fiir die gesamte Stadtgesellschaft. Zentrales Merkmal der 
Konzepte ist eine 


einem n Fach Kolloqulum mit Planerlnnen und Wissenschaftlerinnen pra- 
sentiert und diskutiert. 


Fachgebiet Stadt- und Regionalplanung 
Prof. Dr. Frank Othengrafen, Nina Hangebruch 
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7“ City Factory von Kai Dunkerbeck und David Gisa 


STADTBAUPUZZLE 


Studierende der TU Dortmund analysieren die Veranderung von 
Wohnen und Arbeiten in der postpandemischen Stadt 


Das Seminar beschaftigte sich mit dem studentischen Ideenwettbewerb 
əStadtbaupuzzle Berlin«: Es wurden Konzepte für nachhaltige und zu- 
kunftsorientierte Stadterweiterung in stadtischen Randlagen entwickelt. 
Im Fokus standen dabei die Veranderungen von Wohnen und Arbeiten 
in der postpandemischen Stadt, bezahlbarer Wohnraum für alle Genera- 
tionen sowie sozial und funktional durchmischte Quartiere. 

Die Studierenden haben die folgenden grundsötzlichen Erkenntnisse zur 
postpandemischen Stadt herausgearbeitet: 


wahrend und nach Krisen (z. B. Pandemien, Naturkatastrophen, 
Kriegen) wird eine starkere Bedeutung einnehmen. 
bricht 
ewohnte Muster des Zusammenlebens auf. 


durch Homeoffice, sodass Raume multifunktionaler und 
adaptiver werden. 


Fachgebiet Stadtebau und Bauleitplanung 
Dr. Hendrik Jansen 


7“ Urban Farming als Zeichen einer lokalen Selbstversorgung, Integrierte Smart- 


Mobilitatsstation als Zeichen neuer Mobilitatskulturen und Neue Quartiersmitten 
als Treffpunkte im öffentlichen Raum von Ting Gu, Wei Jia und Thea Schotte 
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»Besonders nach dem ersten 
Lockdown hat sich die Nachfrage 


»Teambuilding bleibt durch verstarkt (...) besonders kleinere 
die Pandemie auch im Unternehmen suchten Ausweich- 
Co-Working-Space auf der modelle zu herkömmlichen 
Strecke" Büros" 


,Ein Umdenken bei den 
Firmen ist definitiv wahr- 
zunehmen" 


,Homeoffice ist halt 
nicht für alle eine gute 
Option" 


LEBEN MIT UND NACH... 


Studierende der FH Erfurt gehen der Frage nach, welche Anforde- 
rungen infolge der Pandemie an die Stadtplanung entstehen und 
beschaiftigen sich mit Wohn- und Arbeitsformen, dem Arbeitsumfeld 
und der Kulturökonomie 


In Kleingruppen untersuchten Studierende die Bedeutung — vvahrend 
und nach der Pandemie - von Co-Working-Spaces, Kulturökonomien 
und innenstadtnaher VVohnquartiere in Erfurt. Wie wird dort Arbeiten und 
Wohnen verbunden und welche Auswirkungen hatte die Pandemie? Wie 
anderten sich Arbeitsformen und der Arbeitsort durch Homeoffice und 
Distanzarbeit seit Pandemiebeginn? Was bedeutet dies für die Stadt- 
planung? Im Interesse der angehenden Planerlnnen war es auch heraus- 
zufinden, wie sich stadtisches Leben durch die veranderten Möglich- 
keiten im Wohnumfeld der Erfurter Innenstadt verandert, aber auch wie 
Musik in öffentliche Raume integriert werden kann. 

Interviews mit Gründerlnnen, Musikerlnnen und Anvvohnerlnnen zei- 
gen, dass sich Raumanforderungen durch die Pandemie verönderten 
und eine gréBere Diversitat an Raumen nötig wird. Die Nachfrage nach 
Co-VVorking-Spaces ist gestiegen, da kleinere Unternehmen Aus- 
vveichmodelle zu herkömmlichen Büros suchen. In Kooperation mit 
dem Lokalsender Radio F.R.E.I. in Erfurt entstanden daraus Podcasts. 
Die Relevanz für die Stadtplanung liegt darin, zukunftsorientierte und 


vielfaltige Lösungen zu entwickeln und auch alternativen Arbeits- und 
Es mangele insbesondere an politischer 


Unterstützung, um Musikerlnnen sowie Neustarterlnnen 


braucht es neue, wohnort- und zentrumsnahe Freiraume, insbesondere 
die zu 


FuB, mit dem Fahrrad oder dem OPNV gut erreichbar sind. 


FH Erfurt 
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Fachgebiet Planungsrecht und Projektentwicklung 
Prof. Dr. Reinhold Zemke, Stefan Andres 


BERLINS ZUKÜNFTE 


Am Checkpoint Charlie entstehen Szenarien einer postpandemischen 
Stadt aus der Sicht von Studierenden der Leibniz Universitat Hannover 


COVID-19 zeigt uns nahezu samtliche gesellschaftlichen und die da- 
mit verbundenen röumlichen Zustande wie unter einer Lupe. Doch fragt 
man sich, was sich tatsöchlich geöndert hat oder was man in dieser 
Krise für die Planung einer postpandemischen Stadt gelernt hat, gibt es 
viele Fragezeichen. Es ist davon auszugehen, dass es kein Zurück zum 
ehemaligen »Normalzustand« gibt. Es gilt daher, in verschiedenen, sich 
überlagernden Zukünften zu denken, um nicht (wieder) nur von den Feh- 
lern einer bestimmten Krise zu lernen und diese zukünftig miteinzupla- 
nen. lm heutigen Zeitalter der Digitalisierung sammeln globale Konzerne 
Unmengen an Informationen, für die sie selbst noch keine Verwendung 
haben. Die Ausbildung solcher Redundanzen sollte unserer Profession 


als konzeptionelles Gedankengerüst dienen, um darüber nachzudenken, 


wie und mit was wir flexible (Frei-)Flachen für experimentelle Raum- 


experimente zukünftigen Stadt-Denkens und -Machens füllen können. 


Dabei helfen die Einbettung und Förderung von Open Data, um den 
Status quo hinsichtlich spezifischer Nutzerlnnen sowie aus diversen 
Perspektiven weiterzuentwickeln. 


Fachgebiet Stadtebauliches Entwerfen 
Prof. Andreas Quednau, Hanna Noller, Benedikt Stoll 


v Checkpoint Charlie 2040 - Die Zukunft nach dem Klimawandel von Marvin Letmade 
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Leibniz Universitat Hannover 


Gul 


MY HOME IS MY OFFICE 


Studierende der TU Kaiserslautern entwickeln neue Wohn- und 
Arbeitsmodelle fiir die digitale Stadt nach der Pandemie 


Die Studierenden werteten nach einer Grundlagenrecherche ver- 
schiedene Wohn- und Arbeitsmodelle aus. Die Erkenntnisse wurden in 
drei Szenarien zu Stadt-Umland-Modellen angewendet. Dabei wurde 
angenommen, dass in postpandemischen Zeiten das Remote-Arbei- 
ten teilweise mehr in Anspruch genommen werden wird. Eine weitere 
Rahmensetzung bestand darin, dass die Mobilitatswende hin zu mehr 
Umweltverbund mit kürzeren Alltagswegen umgesetzt wird. Auf Grund- 
lage dessen entwickelten die Teilnehmenden drei Szenarien: 


1- Lehrveranstaltungen 


Die »Walkable City« wird durch einen multimodalen, nahezu von 
motorisiertem Individualverkehr freien Verkehr erganzt. Freie 
Flachen werden u. a. als Event-Locations umgenutzt, wodurch die 
Stadt be- und erlebt wird. 


Die Stadtbevvohnerlnnen wandern nicht ab, sondern starken die 
Stadtquartiere, neue Wohnmodelle gewinnen an Bedeutung. 
Vermehrte Remote-Arbeit und dezentrale Einkaufsmöglichkeiten 
führen zu einer » Quartierisierung« der Stadte. 


Die Pandemie führt zu einer Abwanderung der Stadtbevölkerung 
in den suburbanen Raum. Dort werden »Suboffices« angeboten, 
welche den Pendlerverkehr reduzieren. Zentrale Funktionen wie 
Kultur und Einzelhandel übernimmt weiterhin die Stadt. 


Lehrstuhl Stadtplanung 
Prof. Dr. Detlef Kurth, Corinna Schittenhelm 


PRA-CORONA-STADT CON-CORONA-STADT POST-CORONA-STADT 
KURZ-MITTELFRISTIG LANGFRISTIG 


Freizeit Mobilitat 


Mensch 


Wohnen & Arbeiten Kə v im Fokus 


Stadtleben 


Einkaufen 


Einkaufen Corona Bubble b. m” Einkaufen 


7“ Szenario: Entwicklung der Lebensbereiche 
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4 Hotspots des Overtourism in Berlin 


OVERTOURISM 


Studierende der Universitat Kassel entwerfen Lösungen für Hotspots 
des Berlin-Tourismus fiir die Zeit nach der Pandemie 


In vielen europaischen Stadten hatte der Tourismus vor der Pande- 
mie ein Level erreicht, an dem es zu offenen Konflikten zwischen den 
Bevvohnerlnnen und den Touristinnen kam. Der Einbruch internationaler 
Reisetatigkeit wurde daher zum Anlass genommen, sieben Stadtraume 
in Berlin zu untersuchen, die von dem Phanomen des Overtourism in 
besonderem MaBe betroffen waren. Konkrete stadtebauliche Entvvürfe 
zielen auf eine Verbesserung dieser Orte für die Zeit nach COVID-19. 
Neben der zentralen Erkenntnis, die oft kleinrdiumlichen Territorien 
funktional zu entzerren, vvurden auch andere Strategien angevvendet: 
Im Regierungsviertel etwa gibt es viel Raum, aber keine Berlinerinnen, 
weshalb sich die Umgestaltung des Spreebogens in einen 
anbietet. Am Checkpoint-Charlie sollte der 


der »politische void«, den das geteilte Deutschland an dieser Stelle aus- 
machte, auch in Zukunft erfahrbar bleibt. Und die Messe wird zwar als Ort 
des Geschiftstourismus schrumpfen - ihre teilweise Obsoleszenz kann 
aber 


Fachgebiet Entwerfen im stadtebaulichen Kontext 
Prof. Barbara Ludescher 


Fachgebiet Stadtebau 
Prof. Stefan Rettich 


Fachgebiet Landschaftsarchitektur 
Prof. Ariane Röntz 


SPIEGEL DER GESELLSCHAFT 


Studierende der Universitat Stuttgart intervenieren im 
öffentlichen Raum 


Der öffentliche Raum spiegelt wider, wie die Gesellschaft mit der Pande- 
mie und ihren Folgen umgeht. lm Seminar analysierten Studierende ein 
Spektrum öffentlicher Raume in Stuttgart - vom Transitort Hauptbahn- 
hof, Uber den zentralen Schlossplatz, bis hin zu den identitatsstiftenden 
» S$taffele«. Es wurden Geröusche kartiert, Beobachtungen in Skizzen 
festgehalten und Nutzerlnnen kontaktlos befragt. Besonderes Augen- 
merk lag dabei auf Aspekten der Teilhabe und sozialen Ungleichheit. Es 
hat sich gezeigt, dass sozi nachteilig Restrikt 


eils einziger Or zialer Ebenso für VVohnungslose, 
die weder zu Hause bleiben, noch in gefordertem MaBe Hygiene prak- 
tizieren können und für die selbst Hilfsangebote wie die Költeunterkunft 
ein erhöhtes Ansteckungsrisiko bergen. Deutlich vvurde auch, dass 


zeigt. An verschiedenen Platzen 
vvurde dokumentiert, vvie allein die Angehörigen derselben, nicht aber 
verschiedener, sozialer Gruppen interagieren. Stattdessen werden je- 
weils eigene Platzbereiche angeeignet. Die Studierenden reagierten 
auf diese Erkenntnisse mit konzeptionellen Interventionen. Sie machten 
u. a. unsichtbare Grenzen kenntlich und verwiesen auf die Vulnerabili- 
tat von wohnungslosen Menschen mit dem Ziel, Bewusstsein zu stiften, 
Anknüpfungspunkte für Interaktion zu schaffen und zu helfen. 


Lehrstuhl Theorien und Methoden der Stadtplanung 
Prof. Dr. Laura Calbet i Elias, Isabelle Willnauer 


v Kontaktlose Kommunikation via x, Vervveis auf unsichtbare 


»Zaun-Chat« und Spendenübergabe Grenzen am Marienplatz 


HIER EINWERFEN | 


1- Lehrveranstaltungen 


- Universitat Stuttgart 
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Wie verandern sich Stadtstrukturen 


in der postpandemischen Stadt? 


SECHS PLANUNGSRAUME IN UNTERSCHIED — 
LICHEN STADTSTRUKTUREN ZEIGEN AUF, WIE 
BEISPIELGEBEND ZEILENBAVSIEDLUN GEN, 
BLOCKRANDBEBAUUNGEN ODER GRO SSWOHN- 
SIEDLUNGEN LANGFRISTIG AUF EINE VERANDERFE 
ARBEITSWELT UND NEVE ANFORDERUNGEN 
AN DAS WOHNEN UND DEM OFFENTLICHEN 
ZVSAMMENLEBEN NACH DER COVID AI- 
PANDEMIE WEITERENTWICKELT WERDEN. ttome- 
OFFICE UND DER WEGFALL VON PENDELBE— 
ZIEHUNGEN BEEINFLUSSEN LANDLIHE RAUME 
WIE BODEFELD AUF ANDERE WEISE, ALS DiCHTE 
LAGEN Wie DIE NORDLICHE ESSENER, INNEN- 
STAOT ODER DAS GRUNDER-ZEITAVARTIER MIRKE 
IN WUPPERTAL. 


di ər 


a 


EINERSEITS NIMMT DIE WERTSCHATZUNG TÜK, 
ZENTRALE ORTE UND DiE NAHE 2UR NATUR IM 
TAGLICHEN LEBEN 2U. ANDERERSEITS STEHT 
DAS WOHNEN AUF BEENGTEN VERHALTNISSEN 
VOR TERAVSFORDERVNGEN UND NEVL- 
ORGANISATION. IN ALLEN STADTRAVMEN WIRD 
Die UMGEBUNG UM DEN EİGENEN WOHNORT 
(WiEDER-) ENIDECKT UND DAS UMFELD 
GEWINNT AN BEPEVTUNG. ES GEHT JEDOCH 
NICHT NUR DÖYÜM, WOHN- UND ARBEITS - 
RAUME AN NEVE BEDARFE ANZUPASSEN — 
VIELMEHR İST EINE OFFEME €INSTELLUNG NOTIG, 
UM NEVE ORTE DES ALLTAGS WAHRZUNEHMEN 
UND MIT BEWOHNERINNEN -zU GESTALTEN. 
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REAKTIVIERUNG DES DORFKERNS UNTER BEACHTUNGNACH- 
HALTIGER MOBILITATSASPEKTE, VERANDERTER VERSORGUNGS- 
STRUKTUREN UND DES DEMOGRAPHISCHEN WANDELS 


Der landliche Raum steht zunehmend unter einem enormen Ver- 
anderungsdruck, verursacht durch Abwanderung, Schrumpfung und 
den demographischen Wandel mit einer alternden Bevölkerung. Die 
Pandemie und die damit verstarkte Suche nach Freiraumen, Natur- 
bezogenheit und alternativen Lebensmodellen bieten neue Chanc- 
en für Kleinstadte und Dörfer im landlichen Raum. Mit rund 1.000 
Einvvohnerlnnen ist die Gemeinde Bödefeld im Hochsauerland (NRW) 
ein exemplarisches Dorf, fur das es im Zuge der postpandemischen 
Transformation einer neuen Vision für Wohnen, Arbeiten, Versorgung, 
Mobilitat und Nachbarschaft bedarf. Als Strategie für die Reaktivie- 
rung der dörflichen Strukturen stellt diese Arbeit vier zentrale Hand- 
lungsbereiche auf: 


- Ausbau von integrierten Wohnformen und energetischen 
Sanierungen 

- Nachhaltige und intermodale Mobilitat 

- Dezentralisierte Ver- und Entsorgung 

- Multifunktionale Freiraume 


Raumstruktur 


Grundidee ist die Konzeption eines autofreien Dorfs, eine Entwicklung, 
die einhergeht mit der sich durch die Pandemie an Bedeutung gewin- 
nenden Mobilitatswende. Angestrebt wird eine angepasste Hierarchi- 
sierung der Verkehrswege fur die Entlastung von Wohnbereichen und 
öffentlichen Platze im Ortskern. Um den Verkehrsfluss durch das Dorf 
zu regulieren, wird der Verkehr auf eine Hauptverkehrsachse konzen- 
triert, die als EinbahnstraBe mit beidseitigem Fahrradweg durch den 
Ort führt. Die Verringerung der innerörtlichen Verkehrsströme wird 
durch die Einrichtung von Mobility Hubs, E-Bike-Ladestationen und 
einer gro3zügigen Verdnderung der StraBenquerschnitte unterstützt. 
Neben dem Ausbau der innerörtlichen Erreichbarkeiten und Verkehrs- 
wege legt der Masterplan Bödefeld den Fokus auf die Errichtung von 
unterschiedlich gepragten, multifunktionalen öffentlichen Raumen: 
Dem Dorfplatz, dem Schulplatz, dem Vorplatz des Schützenhauses 
und den uber den Ort verteilten Nachbarschaftsgarten. Diese Orte 
dienen dem Austausch und der Begegnung und unterstützen durch 
gemeinschaftliche Einrichtungen die nachbarschaftlichen Strukturen 
und den Zusammenhalt des Dorfs. Damit reagieren die MaBnahmen 
auf die zunehmend alternde Bevölkerung und den VVegzug junger 
Menschen im löndlichen Raum. Um der Abvvanderung entgegen- 
zuvvirken, sieht die Arbeit durch das Umnutzen und Ervveitern von Be- 
standsgebauden und vereinzelter Nachverdichtung durch Neubauten 
vor, eine generationsübergreifende VVohnbebauung zu schaffen. Die 
Bebauung bietet einen Mehrwert für alle Bevölkerungsgruppen und 
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schafft einen positiven Beitrag für die Dorfgemeinschaft. Bei der zu- 
künftigen Entwicklung soll für eine Verbesserung der Okobilanz des 
Dorfes auf den Einsatz von erneuerbaren Energien und nachhaltigen 
Baustoffen gesetzt werden. 


Die COVID-19-Pandemie hat gezeigt, dass vor allem wohnortnahe Nah- 
erholung und eine grüne und naturnahe Gestaltung immer wichtiger 
werden. Um Landschaft und Natur besser erfahrbar zu machen und 
die Aufenthaltsqualitat im Dorf zu steigern, soll der aktuell versiegelte 
Fluss als blaues Band freigelegt werden. In den historischen Gebau- 
den Bédefelds sollen neue Nutzungen, wie Lebensmittelautomaten 
mit Erzeugnissen aus der regionalen Landwirtschaft, Abholboxen fur 
Lebensmittel und eine Packstation entstehen, um der Unterversor- 
gung des löndlichen Raumes mit zukunftsweisenden Versorgungs- 
einrichtungen entgegenzuwirken. Zudem sind lokale VVochenmirkte, 
Bücherschrinke, Sitzgelegenheiten, Schachtische sowie grüne und 
blaue Inseln innerhalb des Dorfkernes geplant. Sie bilden Begeg- 
nungsorte im Dorf, die den durch die Pandemie verstarkten Wunsch 
nach Austausch und Gemeinschaft im Freien gerecht werden. Per- 
spektivisch vvird der vorhandenen EDEKA-Markt durch ein hybrides 
Konzept aus Minisupermarkt und einem digitalisierten 24/7-Abholort 
ersetzt. 


Raumorganisation 


Die Anpassung des Ortes Bödefeld an die sich verandernden Ansprü- 
che der Bevvohnerlnnen erfolgt dabei schrittweise durch unterschied- 
lich stark eingreifende TeilmaBnahmen. Erste Schritte sind kleinere 
Aktionen wie die Installation von Bucherschranken, Stadtmobiliar und 
Pack-/Abholstationen. Im Bereich der Mobilitat soll mit der Einrich- 
tung eines Sharingsystems für Elektro- und Lastenfahrrader eine Ver- 
anderung der StraSenführung begonnen werden. Daran anknüpfend 
werden starker eingreifende MaBnahmen wie die Umgestaltung des 
Dorfplatzes, die Freilegung des Bachlaufes und die Einrichtung des 
digitalen Minimarktes umgesetzt. Die Einvvohnerlnnen sollen dabei 
aktiv durch Workshops und Beteiligungsformate in die Ausgestaltung 
mit einbezogen werden, wodurch die Unterstützung und das Engage- 
ment der Bürgerlnnen die Grundlage für die Umsetzung der Strategie 
bilden. Die Vernetzung der Dorfgemeinschaft und eine klimaange- 
passte Siedlungsstruktur fördern die zukünftige Resilienz Bödefelds 
gegenüber vviederkehrenden und anhaltenden Krisen. Die Entvvick- 
lung öffentlicher, grüner Treffpunkte mit gemeinschaftlich genutzter 
İnfrastruktur schafft auch in Zeiten des sozialen Abstands Nahe und 
Zugehörigkeit. Durch die Anpassung der Mobilitat, der Versorgungs- 
struktur und der Geböude wird die langfristig nachhaltige Entwicklung 
des Dorfes unterstützt. 
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NUTZUNG UND AUSBAU DER VORHANDENEN STRUKTUR DER 
»STADT DER KURZEN WEGE« FUR DIE ETABLIERUNG KREATIVER 
UND FAMILIARER STRUKTUREN MIT VERBINDUNG DER 
NAHEGELEGENEN GRUNRAUME 


AngestoBen von den vielfaltigen Veranderungen und Anpassungen der 
COVID-19-Pandemie zeigen sich auch fur die Innenstadtentwicklung 
von Mittelstadten neue Ausgangssituationen und Mdglichkeitsraume. 
Veranderte Anforderungen an Wohn- und Arbeitsorte führen zu neuen 
Standortentscheidungen und Wohnortpraferenzen. Die Schwerter 
Innenstadt bietet in diesem Rahmen Orte für Menschen, die im Kon- 
text der postpandemischen Transformation in einen naturnahen und 
familiaren Raum ziehen möchten, ohne die Vorteile einer urbanen Stadt 
aufgeben zu müssen. Die Mittelstadt als Balance zwischen Stadt und 
Land hat das Potenzial, durch eine kreative Entwicklung Wohn- und 
Arbeitsort fur alle Generationen zu werden. Das Konzept der Arbeit 
greift die hohe Verwundbarkeit der Einzelhandelsstrukturen, der Kultur, 
der sozialen Infrastrukturen, der Gastronomie und des öffentlichen 
Lebens vvahrend der Pandemie auf. Durch eine kreative und vernetzte 
İnnenstadt mit diversen Angeboten und einer hohen Multifunktionalitat 
kann diesen Risiken begegnet vverden. 


Als generationsübergreifend beliebter Wohnort bietet Schwerte 
Raum für junge Menschen wie auch für Seniorlnnen, die sich auf un- 
terschiedlichen Wegen durch die Stadt bewegen. Die verschiedenen 
Bevvegungsraume der Bevölkerungsgruppen, ihre Begegnungen und 
ihre gemeinsamen Wegen spiegeln sich in den Collagen der Tages- 
ablaufe der Quartiersbevvohnerlnnen wider. Kern des Konzeptes ist die 
Erreichbarkeit aller innerstadtischen Orte innerhalb von acht Minuten - 
die Acht-Minuten-Stadt, in der Wohnen, Arbeiten, Erholung, medizini- 
sche Versorgung und Kultur fuBlaufig erreichbar sind. 


Raumstruktur 


Die raumliche Grundlage für die Acht-Minuten-Stadt bildet die Umge- 
staltung des »Quartiers Stadtpark«, das in zentraler Lage zwischen 
Bahnhof und Stadtpark Raum für vielföltige Büro- und Arbeitsnutzun- 
gen bietet sowie des »Quartiers Innenstadt« auf dem Askania-Gelande 
im Südosten der Innenstadt. MaBgeblich für die Umgestaltung des 
Quartiers Stadtpark ist die direkte fuBlaufige Erreichbarkeit des Bahn- 
hofs durch den Durchbruch des Wohnblocks am Bahnhofsvorplatz 
und die Reaktivierung der alten Sporthalle und leerstehenden Schule 
durch Werkstatten und Handwerk. Perspektivisch bietet die Nahe zum 
Hösch-Fabrikareal die Möglichkeit, den Stadtpark als grüne Verbin- 
dungsachse zu erweitern. Der zweite Entvvicklungspunkt des Quartiers 
Innenstadt sieht eine Transformation des Askania-Gelandes im Süd- 
osten der Innenstadt vor. Das neue Quartier soll die Vorteile des urbanen 
Lebens in zentraler Lage mit Lebensmittelversorgung und vielfaltigen 
nachbarschaftlichen Angeboten, mit ruhigem Wohnen im Innenhof 
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des Blocks in direkter Nahe zum Erholungsraum Ruhraue ermöglichen. 
Bauliche MaBnahmen zur Förderung des Rad- und FuBverkehrs und die 
Entwicklung von Kreativnutzungen in den Leerstönden der zentralen 
StraBen unterstützen das Zusammenvvachsen der Quartiere. 


Beide Entvvicklungspunkte bieten unterschiedliche Anlaufstellen in 
den Tagesablaufen der Quartiersbevvohnerlnnen. Im Rahmen einer 
hybriden Ausbildung oder eines hybriden Studiums nutzt die junge 
Generation den Co-Working-Space am Quartier Stadtpark für Online- 
Veranstaltungen und freies Arbeiten an prasenzfreien Tagen. Mittags 
bietet die Kantine am Stadtpark neben Versorgung auch Raum fiir den 
Austausch von unterschiedlichen Nutzerlnnen. Am Abend können viel- 
faltige (sub-)kulturelle Angebote, Schwertes Künstlerinnenateliers 
oder die FreilichtbUhne besucht werden. In den Obergeschossen soll 
ein breites Wohnraumangebot für junge Menschen enstehen, wahrend 
in den Erdgeschosszonen ein vielfaltiges, kulturelles Angebot aufge- 
baut werden soll. 


Fur die exemplarische Familie mit berufstatigen Elternteilen haben 
in erster Linie kurze Wege zu Betreuungseinrichtungen oder Lebens- 
mittelladen eine hohe Bedeutung. Das Quartier Innenstadt ist der Wohn- 
ort der Familie, wahrend als Arbeitsorte Büroraume im »Quartier Stadt- 
park« dauerhaft angemietet und Co-Working-Spaces flexibel genutzt 
werden. Der Stadtpark, aber auch der Naturraum Ruhr sowie die Frei- 
lichtbühne, bilden neue Anlaufpunkte für Spaziergange und Ausflüge. 


a> 

Collagen eines 
beispielhaften 
Tagesablaufs der 
Quartiers- 
bewohnerInnen 


Raumorganisation 


Der Transformationsprozess der Schwerter Innenstadt vollzieht sich in 
den Jahren 2021 bis 2040 in vier Phasen. In der ersten Phase sollen 
bis in das Jahr 2030 die vorhandenen Leerstande entlang der Verbin- 
dungsstraBen aktiviert werden. Darüber hinaus entstehen durch Rück- 
bau neue Durchwegungen, die die Basis der Acht-Minuten-Stadt bilden. 
Diese MaBnahmen werden in der zweiten Phase durch die fuB- und 
fahrradfreundliche Umgestaltung der zentralen Verkehrsverbindungen 
und der Anbindung des Ruhrtalradwegs unterstützt. Die dritte Phase 
von 2035 bis 2040 sieht die Begrünung, Aufwertung und barriere- 
freie Gestaltung der Verbindungsstrafse vor. In der alten Schule sollen 
Werkstatten und Labore für die Offentlichkeit zuganglich gemacht, eine 
Kantine eröffnet und die nebenan liegende Sporthalle reaktiviert wer- 
den. Die letzte Phase bleibt spekulativ: Schwertes Innenstadt könnte 
vollstindig zur FuBgangerzone werden, da der private PKW nur selten 
benötigt wird und der Stadtpark erweitert sich bis zum Héschgelande, 
das wiederum zu einem Kulturzentrum und Festivalstandort umgenutzt 
wird. Die Acht-Minuten-Stadt mit ihrer hervorragenden Erreichbarkeit 
schafft einen attraktiven Stadtraum, der sich den durch die Pandemie 
veranderten Lebensgewohnheiten anpasst und sowohl Rückzugsorte 
wie auch Orte der Gemeinschaft innerhalb eines Quartiers bietet. 
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REAKTIVIERUNG DER VORHANDENEN STRUKTUREN DURCH 
MODULARE ERWEITERUNGEN, DIE VERANDERTE WOHN- UND 
ARBEITSBEDINGUNGEN BERUCKSICHTIGEN 


Die Instandsetzung von Zeilenbausiedlungen der Nachkriegsjahre 
mit ihren für heutige Verhaltnisse kleinen Wohnungsgrundrissen und 
oftmals wenig genutzten und wenig definierten »Zwischenraumen« 
stellte schon vor der Corona-Pandemie eine Herausforderung für die 
Stadtentwicklung dar. Durch die Pandemie und den damit einhergehen- 
den Bedeutungsgewinn des wohnortnahen Freiraums ist ein weiterer 
Anlass gegeben, sich auf eine neue Art und Weise mit der Typologie der 
Zeilenbauten auseinanderzusetzen, um die Siedlungen zu reaktivieren 
und sie an die sich verandernden Wohn- und Arbeitsbedürfnisse anzu- 
passen. In dieser Arbeit wurde ein flexibles Konzept für die Umgestal- 
tung einer Zeilenbausiedlung in Essen-Altenessen erarbeitet, das auch 
als universeller Baukasten für andere Zeilenbausiedlungen dienen soll, 
indem anpassungsfahige Lösungen vorgeschlagen werden, die Raume 
für Menschen aller Generationen und Lebensmodelle schaffen. 


Raumstruktur 


Die »postpandemische« Zeilenbausiedlung soll durch ihre grüne, ruhi- 
ge Umgebung und die stadtische Lage zu einem Rückzugsort werden 
und gleichzeitig weiterhin bezahlbaren Wohnraum im Sinne einer so- 
zial gerechten Stadtentwicklung bieten. Kern des Konzepts ist deshalb 
die Förderung der lokalen Gemeinschaft durch eine bedarfsgerechte, 
multifunktionale und gemeinschaftliche Erweiterung der Wohn- und 
Arbeitsraume fur verschiedene Zielgruppen. Durch die Entwicklung von 
Modulen, die an den Bestand »andocken« und neue Raumangebote 
ermöglichen, sollen sukzessive flexible Raume entstehen, die an die 
Bedürfnisse der Bevvohnerlinnen angepasst werden. 


Nach dem Motto »Back to the Future: Reaktivierung der Zeilenbau- 
siedlung«, wurde die traditionelle Zeilenbebauung neu gedacht. Die 
Erweiterungen unterteilen sich dabei in vier Module: Typ 1 und Typ 2 er- 
ganzen bestehende Gebaude. Die ErschlieBung erfolgt durch das Modul 
und daran anschlieBende Laubengönge. Das Modul ermöglicht das 
Angebot weiterer (zuschaltbarer) Raume für einzelne Wohneinheiten 
sowie Gemeinschaftsangebote, die das raumsparende Wohnangebot 
erginzen. Durch die Laubengange werden auBerdem gemeinschaft- 
liche Wohnfreiraume vor den Wohnungen geschaffen. Typ 3 zeichnet 
sich durch eine Aufstockung der Bestandsgebaude aus, die mit einer 
Installation von Fotovoltaikanlagen ergönzt werden können. Typ 4 
schafft als freistehendes Kreislaufmodul die Möglichkeit, Energiespei- 
cherungs- und Wasseraufbereitungssysteme im Quartier einzurichten. 
Zudem entstehen hier weitere freistehende Quartiersraume, die z. B. 
als Quarantinevvohnungen genutzt werden können. Um ein möglichst 
breites Spektrum an Nutzungen zu schaffen und den Austausch der 
Bevvohnerlnnen untereinander im Quartier zu fördern, sind die Angebote 
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in den Modulen dezentral im Quartier verteilt, was auch der stadtebau- 
lichen Struktur der Zeile gerecht vvird. 


İn einer Zeit, in der sich die Arbeitsvvelt grundlegend veröndert, immer 
flexibler wird und Lebensentvvürfe einem starken Wandel unterliegen, 
bieten modulare und dezentrale Ervveiterungen die Möglichkeit einer 
adaptiven Entvvicklung der Zeilenbausiedlung. Sie vvird diesen gesell- 
schaftlichen Verinderungen baulich gerecht, indem sie eine flexible 
Erweiterung des VVohnraums und das Zuschalten und Mitbenutzen von 
Arbeits- und Gemeinschaftsriumen ermöglicht. Daneben brechen die 
modularen Ervveiterungen auch die Monotonie der Zeilenbauwiese auf 
und geben dem Quartier so eine eigene Identitat. Zudem ist vorstellbar, 
dass die Module Aufgaben der Versorgung übernehmen können, indem 
sie Raum für Nahversorgung oder medizinische Einrichtungen bieten, 
die allen Bevvohnerninnen zugutekommen. Auch im Hinblick auf die 
Auswirkungen, die sich aus dem demografischen Wandel und langfris- 
tigen soziodemografischen Entwicklungstendenzen ergeben, kann der 
modulare Ansatz eine innovative Antwort darauf sein, wie auf Trends 
durch eine barrierefreie Bauweise mit bedarfsgerechten Nutzungen 
reagiert werden kann. 


Raumorganisation 


Das Prozessdiagramm zeigt, wie sich der Bestand Uber neue Struk- 
turen sukzessive verandert und durch die modularen Erweiterungen 
neue Nutzungsmöglichkeiten eröffnet werden. Zentral ist dabei eine 
gemeinschaftliche und sozial gerechte Weiterentwicklung des Quar- 
tiers durch kollaborative Prozesse. Ein Quartiersfonds, der durch die 
Wohnungsgesellschaft, die Stadt und die Bewohnerlnnen getragen 
werden soll, bildet die Basis für neue Investitionen. Die Finanzierung 
durch den Fond soll durch ein Forschungsprojekt begleitet werden, das 
die kollaborativen Prozesse dokumentiert und ein Reallabor bildet, in 
dem gemeinsam neue VVohnbedürfnisse ermittelt und die Zusammen- 
setzung der Module erarbeitet werden. Der akteursübergeifende Pro- 
zess steht im Mittelpunkt der postpandemischen Zeilenbausiedlung. 
Die Module werden mithilfe der Bevvohnerlnnen entworfen und ge- 
meinschaftliche Quartiersnutzungen miteinander geplant. So können 
sich Gemeinschaften im Siedlungsgefüge bilden, die sich unterstützen 
und die Raume nach ihrer Realisierung gemeinsam teilen. 


Der kollaborative Prozess in der Umsetzung der Mafönahmen wird der 
postpandemischen Stadt gerecht, indem die Bedeutung des Quartiers 
mit seinen sozialen Ressourcen aufgegriffen vvird, um den unmittel- 
baren Lebens- und Freiraum vor den VVohnungen gemeinschaftlich zu 
gestalten und zusammen zu nutzen. Es findet eine Rückbesinnung auf 
das eigene Quartier und die unmittelbare Umgebung statt, bei der ein 
starkes soziales Netzwerk entsteht, das Raum für ein gesundes und 
sozialgerechtes Leben bietet. 
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STRUKTURIERUNG UND NUTZBARMACHUNG DER FREIRAUME, 
BELEBUNG DES QUARTIERS DURCH MULTIFUNKTIONALE 
GEMEINSCHAFTSRAUME 


Durch die COVID-19-Pandemie haben sich neue Nutzungsansprüche 
an Wohn- und Arbeitsorte und ein erhéhter Nutzungsdruck auf Frei- 
flachen ergeben, die insbesondere die Schwachen monofunktionaler 
Röume sichtbar machen. Die GroBwohnsiedlung Rentfort in Gladbeck 
ist Beispiel für ein stark einseitig gepragtes Quartier. Die in den 60er- 
und 7Oer-Jahren entstandenen viergeschossigen Zeilenbauten und 
vereinzelten Punkthochhauser zeichnen sich durch eine monotone 
Geschossigkeit mit vereinzelten Hochpunkten aus und dienen Uber- 
wiegend dem Wohnen. Die zwischen den Geböuden liegenden Frei- 
und Abstandsflachen werden aufgrund der unklaren Eigentümer- 
strukturen bisher nur wenig genutzt und gepflegt. Besonderes 
Potenzial liegt neben den grofzügigen Freiflachen auf einem aktuell 
leerstehenden vierzehngeschossigem Punkthochhaus mit angeglie- 
dertem Versorgungszentrum. Durch den bevorstehenden Abriss birgt 
diese Flache Möglichkeiten für die zukünftige VVeiterentvvicklung des 
Quartiers. Das Ziel des Konzepts besteht darin, die bestehenden Po- 
tenziale für eine resiliente Quartiersentvvicklung zu nutzen und den 
Bevvohnerlnnen multifunktionale Freiraume, VVohn- und Arbeitsorte 
zu bieten und nachbarschaftliche Strukturen entstehen zu lassen. 
Die COVID-19-Pandemie zeigt, dass gerade monofunktionale Raume 
einer krisenresistenten und damit resilienten Entwicklung entgegen- 
stehen, sodass die Aktivierung der Freiriume und der Aufbau eines 
neuen multifunktionalen Quartierszentrums den Kern dieser Arbeit 
bilden. 


Raumstruktur 


Mit einer bedarfsgerechten Strukturierung der Freiflachen entstehen 
flexible Nutzungsmöglichkeiten, die das Quartier beleben und die 
Aufenthaltsqualitat steigern. Dazu sollen zwischen den Zeilenbauten 
entweder privat oder gemeinschaftlich genutzte Bereiche entstehen, 
die landschaftsarchitektonisch durch eine eigene visuelle Form der 
VVegeführung und Bepflanzung einen privateren Charakter erhalten 
und sich deutlich vom öffentlichen Raum unterscheiden. Die Berei- 
che dienen der Nutzung durch die jeweiligen Hausbevvohnerlinnen 
und erganzen die dort im Erdgeschoss angesiedelten flexibel nutz- 
baren Gemeinschaftsraume. Auch im Bereich der öffentlichen Park- 
anlagen sollen durch den gezielten Aufbau von Aktionsflachen neue 
Nutzungsmöglichkeiten für die Bewohnerlnnen und Besucherinnen 
geschaffen vverden. So soll der in der Pandemie gestiegenen Bedeu- 
tung des vvohnungsnahen Frei- und Gemeinschaftsraums Rechnung 
getragen vverden. 
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Auch das neue multifunktionale Quartierszentrum soll mit einem 
groBzugigen Quartiersplatz zu einem Angebot an attraktiven öffent- 
lichen Raumen mit hoher Aufenthaltsqualitat beitragen. Zur Belebung 
des Platzes sind gastronomische Angebote, Dienstleistungen, Pop- 
Up-Stores und gewerblich oder handwerklich genutzte Raume vorge- 
sehen. Gerahmt wird der Quartiersplatz durch das neue Geböude für 
das Quartierszentrum, das als Baukörper einen Hochpunkt im Quartier 
bildet. Dort sollen in den Erdgeschosszonen ein zentraler Supermarkt 
und Drogeriehandel zur Versorgung des Quartiers untergebracht 
werden, wahrend fur die oberen Geschosse Wohn- und Arbeitsrau- 
me mit gemeinschaftlich und flexibel nutzbaren Grundrissen geplant 
sind. Durch das neu geschaffene Versorgungszentrum soll ein quar- 
tiersübergreifender Treffpunkt für die Bevvohnerlnnen des Stadtteils 
entstehen, der mit seinem einladenden öffentlichen Raum zum Aus- 
tauschen und Vervvellen einladt. 


Raumorganisation 


Die Umsetzung des Konzeptes sieht eine Mobilisierung der Eigen- 
tümerinnen in Kooperation mit Land und Bund durch Stadtebau- 
förderprogramme vor. Ziel ist es, durch Zusammenschllsse Gremien 
zu schaffen, in denen die erarbeiteten Mafönahmen leichter umzu- 
setzen sind und eine starkere Verbundenheit im Quartier entsteht. 
Die Eigentümerinnenzusammensoehlüsse sollen durch das Quartiers- 
management unterstützt werden, sodass auch die gemeinschaftlich 
genutzten Raume gemeinsam konzipiert und in Zusammenarbeit ge- 
schaffen werden können. Durch das flexible Raumangebot im neuen 
Quartiers- und Versorgungszentrum sollen so dritte Orte entstehen, 
die das Quartier selbst aber auch die umliegenden Nachbarschaften 
miteinander vernetzen und den Austausch starken. Damit wird auf die 
durch die Pandemie angestoBenen gesellschaftlichen Verinderungen 
eingegangen, durch die das nachbarschaftliche Zusammenleben und 
der Zusammenhalt wieder an Bedeutung gewonnen haben. 


Rentfort-Nord ist ein Quartier mit viel Potenzial, das sich durch ge- 
zielte Impulse zu einer grünen, attraktiven und vielfaltigen Nachbar- 
schaft entwickeln soll. Durch die geplanten MaBnahmen wandelt sich 
das Quartier von einem durch Monofunktionalitat gepragten Raum hin 
zu einem Ort der Multifunktionalitat, der mit seinem breiten Angebot 
zum Treffpunkt für die gesamte Nachbarschaft wird. 


v Visualisierung der Neustrukturierung und 
Erweiterung der GroBwohnsiedlung 
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ANREGUNG EINES TRANSFORMATIONSPROZESSES ZUR BELEBUNG 
DES QUARTIERS DURCH DEN AUSBAU KLEINTEILIGER GEWERBE- 
STRUKTUREN, NACHBARSCHAFTLICHER TREFFPUNKTE UND EINER 
VIELFALTIGEN NUTZUNG DES STRASSENRAUMS 


Wahrend der COVID-19-Pandemie sind auch die Grenzen des Lebens 
in Gründerzeitquartieren mit ihren dichten VVohnverhaltnissen und ver- 
mehrt beengten (Heim-)Arbeitsverhaltnissen deutlich geworden. Das in 
dieser Arbeit untersuchte Mirker Quartier in der Wuppertaler Nordstadt 
entstand übervviegend in der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts und 
ist weitestgehend durch eine historische Bausubstanz der Gründerzeit 
gepragt. Das Quartier liegt direkt an einer Radwegachse, der Nordbahn- 
trasse und dem stillgelegten Mirker Bahnhof, der zu einem Kreativort 
und einer Anlaufstelle für Stadtentwicklung und bürgerschaftliches 
Engagement umgewidmet worden ist. 


In pandemischen Zeiten hat sich gezeigt, dass es dem Viertel an 
Qualitaten fehlt, die nun für einen attraktiven Stadtteil von besonders 
groBer Bedeutung sind. Aufgrund der dichten Blockrandbebauung und 
den kleinen StraBen fehlt es an vielen Stellen an Grünflachen im StraBen- 
raum und auch die Grünverbindungen durch das Viertel sind bisher wenig 
ausgebaut. Daher besteht die Leitidee der Arbeit darin, »Zwischenraume 
als bewegte Zukunftsraume« zu verstehen, mit dem Ziel der Zurück- 
eroberung und Belebung der StraBenraume und Hinterhöfe des Quartiers. 
Die Corona-Pandemie hat den Alltag vieler Menschen verandert und es 
zeichnen sich für die Zeit nach der Pandemie VVünsche und Bedürfnisse 
nach mehr Freiheit, einem hohen Freiraumanteil, sozialem, interkulturel- 
lem und nachbarschaftlichem Austausch und Flexibilitat sowohl privat als 
auch beruflich ab. Die Arbeit versucht, die zukünftige Entwicklung daher 
so zu beeinflussen, dass ein belebtes, nachhaltiges Quartier mit einer 
hohen Aufenthaltsqualitat für alle BewohnerInnen entsteht. 


Raumstruktur 


Damit der StraBenraum umgenutzt werden kann, werden Strafsenzüge 
in ihrer jetzigen Funktion aufgelöst und neu gedacht. Dazu soll zu- 
nöchst der ruhende Verkehr in Quartiersgaragen ausgelagert werden, 
die an den zentralen Eingöngen errichtet und als multifunktionale Bau- 
werke mit einer flexiblen Erdgeschossnutzung und begrünten Dachern 
geplant vverden. Ein feines Netz aus dezentralen Mobilstationen mit 
E-Bike-Sharing-Stationen, Ruftaxi-Haltestellen und einem Angebot an 
Lastenradern bildet das Rückgrat für die Bewegung im Quartier. Der frei- 
gevvordene StraBenraum soll als Shared-Space fungieren und durch ein 
breites Angebot an Erdgeschossnutzungen aktiviert vverden. Auf den 
Shared-Space-Flachen können Fahrradfahrerinnen und Fufgöngerln- 
nen künftig die gesamte StraBenflache beanspruchen, zugleich bleibt 
der Verkehrsraum aber vveiterhin als Anfahrtsflache für die Feuervvehr, 
den Lieferverkehr und Rufbussysteme nutzbar, sodass die Mobilitat für 
alle Bevvohnerlnnen und Gevverbetreibende gevvahrleistet bleibt. Zur 
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Belebung des StraBenraums und einer höheren Aufenthaltsqualitat 
soll seitlich der mittleren Fahrspur Platz fur Hochbeete, Pflanzflachen, 
Baume, Terrassenanlagen und andere Nutzungen geschaffen werden. 
Viele Erdgeschosse im Quartier, die zurzeit leer stehen, sollen zu flexibel 
nutzbaren Multifunktionsriumen werden, in denen eine Kindertages- 
pflege, kleine Nahversorgungsladen, Co-Working-Spaces oder Sport- 
einrichtungen Platz finden können. 


Eine intensive Begrünung der Innenhöfe gewahrt den Bevvohnerlnnen 
einen besseren Zugang zu Freiraum, der, wo möglich, durch private 
Freiflachen in Form von nachtraglich errichteten Balkonen erganzt 
werden soll. Zusatzlich sollen in einigen Innenhdfen auch Röume für 
lokales Handwerk, Designladen und Ateliers entstehen, bei denen auf 
die teilweise vorhandene Innenhofbebauung zurückgegriffen werden 
kann. Durch die Verbindung der vorhandenen Grünraume mit den neu 
gestalteten Zwischenraumen entstehen attraktive FuBgangerlnnen- 
wege in unmittelbarer Nahe zum VVohnraum. 


Raumorganisation 


Das Konzept zur Realisierung der Ziele bis 2040 sieht einen drei- 
stufigen Prozess vor, der sich die vorhandenen röumlichen und sozialen 
Potenziale im Quartier zunutze macht. Gegenvvartig bietet das Mirker 
Quartier attraktive VVohnungen (Grundriss, Raumhöhe etc.), kleinteilige 
bauliche Strukturen und eine hohe Dichte, die einen starken urbanen 
Stadtraum schafft. Darüber hinaus sind im Quartier bereits viele soziale 
Initiativen aktiv, die mit ihren zahlreichen Projekten und bestehenden 
ehrenamtlichen Angeboten auf eine gute Vernetzung der Bevvohnerln- 
nen hinweisen. 


Die erste Phase beinhaltet Projekte, die bereits jetzt, ohne aufwendige 
Vorarbeit und Planung umgesetzt werden kénnen. Durch punktuelle Ein- 
griffe, wie die temporöre Umnutzung des StraBenraums, können durch 
minimale Eingriffe deutliche Verinderungen hervorgerufen werden, die 
die Akzeptanz für groBere MaBnahmen, wie die dauerhafte Umgestal- 
tung des StraBenraums, bereits im Voraus erhöhen. Die MaBnahmen 
können so eine Prototypen-Funktion haben, indem die dadurch entste- 
henden Vorteile im »Reallabor Quartier« unter Bevveis gestellt werden. 
In der zweiten Phase werden die zunadchst temporaren Projekte weiter 
umgesetzt und schrittweise vollumfanglich implementiert. Je nach 
Erfahrungen der ersten Phase lassen sich hier Anpassungen vorneh- 
men, sodass die MaBnahmen unter Beteiligung der BewohnerInnen den 
lokalen Bedürfnissen entsprechend verandert werden können. In der 
dritten und letzten Phase werden Projekte, die sich Uber einen langen 
Zeitraum bevvahrt haben, baulich dauerhaft umgesetzt. Auch groBe 
infrastrukturelle MaBnahmen, die eine groBe planerische Vorlaufzeit 
haben, können hier erstmals realisiert werden. Nach und nach wird so 
die Vision für das Jahr 2040 zur Realitat und ein grünes und nachbar- 
schaftliches Stadtquartier mit einer hohen Nutzungsvielfalt entsteht. 


v Raumliche Vision des 
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AUFGREIFEN DER THEMENSCHWERPUNKTE FREIRAUM, MOBILITAT, 
NUTZUNGSMISCHUNG UND INTEGRATION FUR DEN UMBAU DER 
NORDLICHEN INNENSTADT ZU EINEM LEBENDIGEN STADTQUARTIER 


In dieser Arbeit wird der nördliche Teil der Essener Innenstadt als 
Beispiel für einen Raum des Stadtraumtyps »Innenstadt einer GroB- 
stadt« untersucht. Zurzeit ist das Untersuchungsgebiet durch eine 
hohe Bebauungsdichte, einen starken Versiegelungsgrad, ein hohes 
Verkehrsaufkommen, eine monofunktionale Ausrichtung der Erd- 
geschosszonen und dem Fehlen von Aufenthaltsflachen gepragt. Die 
krisenbedingte Neubewertung des eigenen Wohnraums, privater und 
öffentlicher wohnungsnaher Freiraume und die Ruckbesinnung auf die 
unmittelbare Umgebung erfordern eine Neu- und Umgestaltung hin zu 
einem nutzungsgemischten Quartier, das Austausch und Interaktion 
fördert und ein attraktives Wohnumfeld mit vielfaltigen Frei- und In- 
nenraumen bietet. 


Das erarbeitete Konzept sieht einen Wandel von einem klassischen 
einzelhandelsorientierten und damit monofunktionalen Innenstadtkern 
zu einem gemischten Standort für kreative und produzierende Wirt- 
schaftszweige vor. Die postpandemische Innenstadt bietet Raum für 
mobile und hybride Arbeitsformen, die den Bedürfnissen der sich ver- 
andernden Arbeitswelt gerecht werden. Eine ausgepragte Nutzungs- 
mischung soll kurze Wege begünstigen und alternative Mobilitats- 
formen fördern. Zudem wird der Wohnraum durch private AuBenflachen 
ervveitert und öffentlicher Raum entsiegelt, sodass ein grünes und 
attraktives VVohnumfeld entsteht, das nicht nur die Aufenthaltsqualitat 
steigert, sondern auch langfristig zu einer Verbesserung des Stadt- 
klimas beitragt. 


Raumstruktur 


Um die nördliche Innenstadt zu einem attraktiven Quartier umzuge- 
stalten, ist die Umnutzung und Neugestaltung der Freiraume essen- 
ziell. Durch den Abbruch von Nebengebauden werden die Innenhöfe 
zu privaten und halböffentlichen Grün- und Freiraumen, die den VVohn- 
raum vergröBern und durch Zugönge mit dem öffentlichen Raum ver- 
bunden werden. Dadurch werden Röume der Interaktion geschaffen, 
die den nachbarschaftlichen Austausch und lokalen Zusammenhalt för- 
dern. Wo noch nicht vorhanden und möglich, sollen auBerdem Balkone 
an den Fassaden erganzt und gemeinschaftlich nutzbare Dachflachen 
geschaffen werden, wodurch die Wohnsituation in der dichten Innen- 
stadt verbessert wird. 


Auch für den Einzelhandel hat die Corona-Pandemie weitreichende 
Veranderungen im Konsumverhalten mit sich gebracht, die zu stadt- 
raumlichen Verinderungen der Innenstadte führen. Daher sieht das 
Konzept umfangliche MaBnahmen zur Umstrukturierung des Einzel- 
handels vor. Das Einkaufszentrum am Limbecker Platz im Westen des 
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Untersuchungsgebiets soll neu ausgerichtet vverden und fortan zur 
Ansiedlung der groBen Möbelfachmirkte aus der Umgebung genutzt 
werden. Ziel ist es, die Konkurrenzsituation für kleinere Laden mit 
İnnenstadtlage zu verbessern, die Innenstadt zu beleben und den Ver- 
kehr durch mehr Fu5göngerinnenfreundlichkeit und neue Formen der 
Logistik zu reduzieren. AuBerdem soll der Einzelhandel durch eine Neu- 
ausrichtung als Showrooms neuen Einkaufsformen wie Click & Collect 
oder Click & Meet gerecht werden, von denen auszugehen ist, dass sie 
auch nach der Pandemie weiter bestehen. 


Darüber hinaus soll ein Angebot an Quartierswerkstatten und geteil- 
ten Arbeitsraumen (Co-Working-Spaces) in den Erdgeschosszonen 
der Innenstadt zu einer starkeren Durchmischung der Ladenzonen 
beitragen. Geteilte Arbeitsraume können bei dichten und beengten 
VVohnverhaltnissen Raume für mobile und hybride Arbeitsweisen bie- 
ten. Möglich sind auch universitare Nutzungen, die das Quartier durch 
Arbeitsrüume und (Real-)Labore kreativ beleben können. 


Raumorganisation 


Fur eine erfolgreiche Umsetzung der MaBnahmen ist eine ausgepragte 
Zusammenarbeit zwischen den Akteurlnnengruppen vor Ört not- 
wendig. Die Verantvvortung liegt dabei nicht nur bei der Stadt Essen, 
auch die Integration der Bevvohnerlnnen, der ansössigen kommunalen 
Wohnungsbauunternehmen und lokalen sozialen und privaten Akteur- 
Innen, wie dem Unperfekthaus, die Kreuzeskirche, dem Generationen- 
Kult-Haus oder das sich in Planung befindende Haus der urbanen Zu- 
kunft, sind von zentraler Bedeutung für die künftige Entwicklung der 
Essener Innenstadt. Darüber hinaus können Künstlerlnnen und Kreative 
sowie Gremien der Universitat weitere Impulse geben. 


Die Idee ist, Leerstande durch Konzeptvergaben und geförderte 
Sanierungen in Eigenleistung bereits kurzfristig zu günstigem Wohn- 
raum und bezahlbaren Ladenflachen umzuwandeln. Diese Prozesse 
sollen vor allem von der Stadt Essen und Wohnungsbauunternehmen 
initiiert und gefördert werden. Das Ziel besteht darin, durch die Kon- 
zeptvergabe Anvvohnerlnnnen, KunstlerInnen, privaten Akteurlnnen und 
Mitgliedern der Universitat aktiv mit in die Entwicklung des Quartiers 
mit einzubeziehen, sodass langfristig ein von Kunst, VVissenschaft und 
urbanem Handwerk gepragtes Quartier entstehen kann. Es gilt zu beach- 
ten, dass bereits bestehende Nutzerlnnengruppen, wie die libanesische 
Community, in die Prozesse integriert werden und ihre Bedürfnisse und 
alltaglichen Lebenswelten in der Planung berücksichtigt werden, um 
einer Verdrangung vorzubeugen. Dazu sollen nachbarschaftliche Netz- 
werke aufgebaut werden, die durch Quartiersmanagerinnen begleitet 
werden. So kann dafür gesorgt werden, dass die Akteurlnnen gemeinsam 
ein Leitbild für die nördliche Innenstadt entwickeln und sich langfristig 
nicht nur das Image verandert, sondern auch eine gemeinsame Identifi- 
zierung mit dem Quartier geschaffen werden kann. 
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ERGEBNIS DER WINTERSCHULE: 
DRE! RAUMLICHE LEITBILDER FUR DIE POSTPANDEMISCHE STADT 


Ein Jahr nach dem Beginn der COVID-19-Pandemie formulieren an- 
gehende Planerlnnen, gepragt durch Lockdown, Hygieneregeln und 
einem kompletten Wandel des öffentlichen und privaten Lebens, 
neue Entvvicklungsperspektiven für die zukünftige Transformation 
von stadtischen Raumen. Die Ergebnisse aus der Lehre und der di- 
gitalen Winterschule geben Impulse für neue Formen des Arbeitens 
und Wohnens, für die Mobilitat und veranderte Nachbarschaften in 
Dörfern und Innenstadten, Zeilenbau- und GroBwohnsiedlungen und 
Gründerzeitvierteln im Jahr 2040. Zusammengefasst wurden diese 
Ergebnisse in einem animierten Kurzfilm, der auf dem 7. Hochschul- 
tag der Nationalen Stadtentwicklungspolitik »Planning for Future - 
Transformation gestalten« der Deutschen Akademie für Stadtebau 
und Landesplanung e.V. (DASL) und dem Bundesministerium des 
Innern, für Bau und Heimat am 4. und 5. Juni 2021 vorgestellt wurde. 
Der Kurzfilm »Die postpandemische Stadt« gibt einen Ausblick auf die 
mögliche Transformation der Stadtentwicklung und stellt drei Uber- 
greifende Thesen und entsprechende raumliche Leitbilder auf: 
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1- Polyzentralitat: Die postpandemische Stadt schafft eine Neu- 
bewertung der stadtraumlichen Strukturen. 


Die aktuellen Entwicklungen in den Stadtkernen und Vororten ermög- 
lichen die einmalige Chance der Umstrukturierung und Transformation 
von Gebauden und öffentlichen Raumen. Funktionale Schwerpunkte in 
den innerstadtischen Gebieten können auf Bezirke und Vororte verteilt 
werden, sodass Quartiere durch neue Arbeits- und Wohnkonzepte be- 
lebt werden. Durch die Verönderung der taglichen Mobilitatsziele findet 
eine Neuverknüpfung der Stadt durch ausgebaute Radwege und den 
öffentlichen Verkehr statt. Dies führt zu einer Reduzierung des mo- 
torisierten Verkehrs, einer Starkung attraktiver FuB- und Radwege- 
verbindungen, einer höheren Nutzungsmischung in der Innenstadt 
und den Vororten und neuen grünen und blauen Infrastrukturen. Die 
Stadt-Umland-Beziehungen gewinnen an Bedeutung und bieten Chan- 


cen fur die dezentrale Entwicklung von Arbeits- und Wohnstandorten. 


"ə 


65 


“Ze 
Ae 


ev 
ə cq 


itiativen 


Dao 
200; 


Repaircafés 


2- Nachbarschaft: Die postpandemische Stadt verlagert den Fokus 
auf das Quartiers- und Wohnumfeld. 


Veranderte Aktionsradien führen zu neuen Begegnungen und einer 
starkeren Gemeinwesenspragung in der Nachbarschaft. Die verstarkte 
Remote-Arbeit und dezentrale und de-lokalisierte Einkaufsmöglich- 
keiten erzeugen neue, lokale VVege und eine Re-Fokussierung auf 
das VVohnumfeld. Die starkere Bedeutung des Quartiers als tagliche 
Handlungsebene und als Aktionsraum ermöglicht den lokalen Aus- 
tausch durch nachbarschaftliche Zusammensehlüsse, Initiativen und 
Gemeinschaftsraume, Selbstversorgung und neue Wohnprojekte. 
Diese »Quartierisierung« starkt das urbane Gefüge und die fuBlaufi- 
gen Erreichbarkeiten. 
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3- Multifunktionalitat: Die postpandemische Stadt erfordert den 
Ausbau und die Aufwertung öffentlicher Raume. 


Die Pandemie hat gezeigt, dass wohnungsnahe Frei- und Naturraume 
bei eingeschrinkter Bevvegungsfreiheit im grofsen Umfeld von hoher 
Bedeutung sind. Das erfordert eine Qualifizierung von Freiraumen in 
VVohnquartieren — vom privaten Balkon bis hin zum Stadtpark. Das 
soziale Leben verlagert sich starker aus dem privaten in den öffent- 
lichen Raum und erhöht den Bedarf an multicodierten öffentlichen 
Grünraumen und einer gerechten Aufteilung der StraBe mit neuen 
Flachen für AuBengastronomie, Sport und Kultur. 


€ Zum Kurzfilm »Die postpandemische Stadt«: 
https://www.youtube.com/watch?v=O0T-id9NiaE 


€ Zur Aufzeichnung der Prösentation der 
»Postpandemischen Stadt« auf dem Hochschultag 
der Nationalen Stadtentwicklungspolitik: 


https://www.youtube.com/watch?v=D8FgppTWnbO 
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 


Die elf beteiligten Hochschulen über die Transformation von VVohnen 
und Arbeiten in der postpandemischen Stadt 


Eine Pandemie verandert das Leben der Menschen, ihren Alltag und ihr 
Verhalten und hat damit direkte Auswirkungen auf die Konstruktion von 
Raum und Stadt. Die Folgen der aktuellen COVID-19-Pandemie haben 
weltweit das öffentliche Leben in der Stadt erheblich verandert und 
zu neuen Formen des öffentlichen Zusammenlebens gefuhrt, deren 
Dauerhaftigkeit sich in den kommenden Jahren zeigen wird. 


Doch inwiefern die Pandemie unser tagliches Leben verandert hat, ist 
sehr unterschiedlich. Fur die einen ist Homeoffice und dezentrales 
Arbeiten mit weniger Pendelwegen zur Normalitat geworden. Fur 
die anderen sind Mehrfachbelastung und Unsicherheit noch gröfer 
geworden, insbesondere im Bereich der Care-Arbeit oder dem Einzel- 
handel. Und wahrend einige (meist privilegierte) StadtbewohnerInnen 
durch die Digitalisierung neue Freiheiten engngen, bleibt anderen der 
0. Z 2 


Bie derzeit och »pandemische Stadte, zeigt 
politischen Kon- 


HESRET zükünaen ERE Taen sind. Der ET ETE r 
und Freiraum und die Nachbarschaft bekommen eine zusötzliche und 
neue Bedeutung, ebenso wie dezentrale Arbeits- und Lernmöglichkeiten 
und Dritte Orte (Third Places). Insbesondere in Zeiten der Unsicher- 
heiten ... ule 5:5. für radikale Verinderungen besonders 


Die Bevvaltigung der Disparitaten und gleichzeitige Nutzung der 
Chancen, die eich . die .—... Stadt ergeben, kann 


Umbau der Stadt nach der Pandemie bedeutet das auch alternative 
sowie mehrfache Nutzungsmöglichkeiten von Stadtrüumen und 
Geböuden, multicodierte (Frei)-Raume und mobile Bauformen. Neben 
der konsequenteren Anwendung planerischer Instrumente braucht es 
hinsichtlich der kurzfristigen Diversifizierung öffentlicher und halb- 
öffentlicher Raume auch (neue) Ad-Hoc: 


DIE POSTPANDEMISCHE RAUMSTRUKTUR 


1- Die Stadt nach der Pandemie erfordert eine Neubewertung des 
persönlichen Wohnraums, privater und 6ffentlicher wohnungs- 
naher Freiraume sowie alternativer dezentraler Arbeitsorte. 


Die Pandemie hat gezeigt, dass wohnungsnahe Freiraume bei ein- 
geschrankter Beweg ... eine groBe —. -—.. Das 


ƏHƏMİBUR eine Qu erung wohnun 


wie  dezentrale genenschanlGhe Arbeits- und Lernorte, bekommen 
einen neuen Stellenwert. Hier kann und muss auch die öffentliche 
Hand mit ihren Flachenressourcen (zum Beispiel in Museen, Biblio- 


2- Nach der Pandemie verstetigen sich tögliche Aktionsradien von 
Bevvohnerlnnen im Guartiers- und Wohnumfeld. 


Die Re-Fokussierung auf die Nachbarschaft in der Pandemie führte 
zu neuen Begegnungen sowie einer starkeren Gemeinwesenpragung 
vor Ort. Vermehrte Remote-Arbeit und dezentrale und delokalisierte 
Einkaufsmöglichkeiten fuhren auch zukünftig zu einer starkeren Fo- 
kussierung auf das Quartier. Das Quartier als Handlungsebene und 
İnteraktionsraum starkt ein urbanes Gefüge, das Nachbarschaft und 
. Austausch fördert. Durch : ::::: nee dem 


neue, gemeinwohlorientierte Wohnmodelle etabliert werden. Zur 
7k: aaa rara -——. in der —. be- 


ScWanIGh peneuenen Cafés, Werkstatten, Garten und Kulturorten. 


3- Im Sinne der Nutzungs- und Flachengerechtigkeit erfordert die 
postpandemische Stadt eine Neubewertung und -gestaltung 
von Verkehrsraumen als Ressourcenpotenzial fiir soziale Inter- 
aktion und Begegnungsort nach menschlichem MaBstab. 


Durch neue Nutzungsanforderungen von öffentlichen Quartiersfrei- 
raumen (u. a. StraBenraéume, Platze oder Parks) braucht es einen 
Diskurs Uber Nutzungsmischung und Dichte auch in ... 
Die Pandemie zeigt die Notwendigkeit zum Un n Si 
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4- Die postpandemische Stadt ermöglicht urbane Wohn- und 
Arbeitsformen an neuen klimaaktiven Orten, insbesondere in 
innerstadtischen Handelslagen, die durch den beschleunigten 
Wandel des Handels entstehen. 


Die aktuellen Entwicklungen der Innenstadte eröffnen eine einmalige 
.:: der .K::: und Transformation von Gebauden und 


rmatıc 
en, sodass ati 
und Kulturriume entstehen und erprc erden könne 
zeitig müssen mit dem Transformationsprozess mehr blaue und grüne 
İnfrastrukturen in innerstadtischen Lagen gefördert vverden, um zur 


Klimaverbesserung beizutragen. 


5- Durch neue Arbeitskulturen und dezentrale Arbeitsorte ermög- 
licht die postpandemische Stadt die Transformation von mono- 
funktionalen Büro- und Gevverbestandorten. 


In der Pandemie hat das lokale und regionale Produzieren bei den 
Konsumentlnnen, Produzentinnen und Gevverbetreibenden an mehr 
VVertschatzung gevvonnen. Gleichwohl haben Online- Aktivitaten 
deutlich zugenommen. Der damit einhergehende strul | 


ere 0 Əman Rae m esli BIBSSEESİIN iL TəT mz ae ne 
m Arbeitsformen, ... in der klassischen Buroarbeit, 
eröffnen sich Chancen Bu bestandorte 


6 - Die Polyzentralitat von Stadten und Regionen sowie die Stadt- 
Umland-Beziehungen gewinnen an Bedeutung und sind Chance 
fiir die dezentrale Entwicklung von Arbeits- und Wohnstandorten. 


Die Suburbanisieru roBer Stadte setzt sich fort und starkt den 
Durch eine gleichzeitige 
Dezentralisierung von Wohnort und :5:: müssen — Pend- 


durch gezielte Investitionen belebt werden. 


7 - Die postpandemische Stadt muss die Chance ergreifen die Po- 
tenziale der Innenentwicklung und des Flachenrecycling erneut 
begreifbar zu machen und durch das Narrativ eines gesunden 
und sozialgerechten Lebens in der Stadt zu starken. 


Innenentwicklung und Re-Suburbanisierung durfen in der postpande- 
mischen Stadt keinen Widerspruch darstellen. Eine Flachenkreislauf- 
wirtschaft muss durch gute Beispiele verstandlich gemacht werden. 
Der Gefahr einer Zersiedlung muss durch bestehende Instrumente 


DIE POSTPANDEMISCHE RAUMORGANISATION 


8 - Das Bewusstsein für die (stadtplanerische) Risikovorsorge und 
die Bedeutung öffentlicher Akteurlnnen steigt in der Stadt nach 
der Pandemie, gleichzeitig zeigt sich teilvveise eine unzurei- 
chende Handlungsfahigkeit. 


Die Konsequenzen eines unvermittelten externen Schocks scharfen die 
Sensibilitat für zukünftige Krisenereignisse und forcieren Reformen, 
vvie beispielsvveise in Bezug auf die Klimakrise. Das Momentum der 
Pandemie und der damit verbundene Veranderungswille in Politik und 
Vervvaltung muss zur 2501 117 nai vonöffentlichen . rozes- 


als Uberfallig. Insbesondere die Verwaltung auf kommunaler Ebene 
muss eine solide finanzielle und personelle Ausstattung aufweisen, 
andernfalls droht ein Vertrauensverlust. 
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9 - Die Stadt nach der Pandemie erhöht die Bedeutung zwischen 
psychischer Gesundheit und der Gestaltung der Umvvelt, sodass 
Stadte lebensvvert und der psychischen Gesundheit ihrer Be- 
vvohnerinnen zutraglich sind. 


Hygieneanforderungen und Bevvegungseinschrankungen führen zu 
einer verstarkten wissenschaftlichen und planerischen Aufmerksam- 
keit mit dem Themenbereich Stadt und Gesundheit. Hier besteht dri 


zum Einfluss des seheeslifar nem “m EHCZƏTm Verhalten ma 
die psychische Gesundheit. 


10 - Die postpandemische Stadt schafft Akzeptanz für (Raum-) 
Experimente und offenbart die Relevanz von digitalen Raumen 
für Stadtplanung und Stadtebau. 


In der Krise zeigten sich Gestaltungsspielraume in öffentlichen Pla- 
nungsprozessen. In Zusammenarbeit mit der öffentlichen Hand 
wurden kurzfristige StadterneuerungsmaBnahmen organisiert und 
unterstützt: Bottom-Up-Projekte zur Nachbarschaftshilfe und (Raum-) 
Experimente in Parks HIM eed sowie MƏRUZ fur eine »Stadt 


und -verordnungen müssen Kommunen flexiblere Salers einrau- 
men. Die in der Pandemie entstandenen Kooperationen und Initiativen 
bergen vielfaltige Potenziale zur Verstetigung und sollten in der For- 
derlandschaft von Bund, Land und Kommunen berücksichtigt werden. 
Die raumwirksamen Auswirkungen der Digitalisierung (u. a. im Bereich 
Verkehr, Handel, Arbeit, Bildung. Kultur, "aramı Quartiers- 
4:7: und 5: ige digi 


3 9 z L en plane 
: "ET Əs o vor ə lisi SUG Paice und 
İH his ei Es braucht - wie in der Pandemie selbst — das Vertrauen 


in Wissenschaft und Professionalitat, aber ebenso die Tatkraft der 
Zivilgesellschaft und Pragmatismus bei der Umsetzung von Stadtent- 
wicklungsmaBnahmen. Und es braucht ein Miteinander der Akteurln- 
nen, aber ebenso die Verantwortung des Einzelnen bei der Gestaltung 
neuer raumlicher und sozialer Stadtstrukturen. 
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RECOMMENDATIONS FOR ACTION 


Eleven participating universities on the transformation of housing 
and working in post-pandemic cities 


A pandemic changes the lives of people, their daily routine, and their 
behavior, and thus has a direct impact on the design of spaces and 
cities. The implications of the current COVID-19 pandemic have ra- 
dically changed public life in cities around the world, giving rise to 
new forms of cohabitation in public, but it remains to be seen whether 
these new forms will stand the test of time. 


However, the extent to which the pandemic has changed our everyday 
lives varies considerably. For some, working from home and remote 
workplaces with less commuting have become common practice. For 
others, multiple stresses and uncertainties have been exacerbated, 
especially among healthcare workers and in the retail sector. And 
while digitalization represents newfound freedom for some (most 

PENİİESEBİ urbanites, others are deprived of optimal ass t | 


de The Petal nite city« of present also 
shelitica! Somiiers: which in 


( sified, heterogeneous, | adaptab > to future changes. 
Personal living) space, uza space, ar neighborhoods have gained 
a nevvfound importance, as have decentralized vvorking and learning 
options and third places. Particularly in times fraught vvith uncertainty, 
Ue chances of radical changes seem much higher, and at the same 


Overcoming disparities while taking advantage of opportunities that 
come about for post-pandemic cities can only hope to succeed when 


structing cities after the pandemic also means s creating alternative or 
multiple potential uses for urban spaces and buildings, multi-coded 
(open) spaces, and mobile construction designs. In addition to the 
more :: use of [pein tools, the Solus -term divetsiticatien 


THE POST-PANDEMIC SPATIAL STRUCTURE 


1- In cities after the pandemic, living space, private and public open 
spaces near residential areas, and alternative decentralized 
workplaces will need to be reevaluated. 


The pandemic has shown us that open spaces near residential areas 
represent a major quality factor in the face of restricted mobility. This 
makes it necessary to classify and revalue open spaces (both pri 


2- After the pandemic, the daily spheres of action of residents in 
neighborhoods and residential areas will become cemented. 


The newfound focus on neighborhoods during the pandemic has 
led to new movements and a stronger sense of local community. 
Increased remote work and decentralized and delocalized shopping 
opportunities will also lead to a stronger focus on residential areas 
in the future. Residential areas as a level of action and a space for in- 
teraction reinforce an urban fabric that promotes neighborhoods and 
local activities. Thanks to this »residentialization« in line with the 
more residential areas and new community- 
oriented housing models can be established. In order to make cities 
more accessible to pedestrians, it is necessar itia 
tives for alternative ing option 2 


to all membe T c ), a ör commu T hbor 


such as collective cafes, vvorkshops, gardens, and cultural centers. 


3- Toensure an equitable distribution of urban space in post-pande- 
mic cities, traffic areas will have to be reevaluated and redesigned 
as a potential resource for social interaction and meeting places 
on a human scale. 


As a result of new requirements for using public residential open 
space (including roads, squares, or parks), a debate is required about 
the notion of mixed space and density in traffic areas as well. The pan- 
demic has demonstrated the need t desi t hvva d 


n space. This will require inves- 


Recommendations for Action 


4- 


75 


Recommendations for Action 


fe 


76 


tigating the compatibility of the diverse ... in 
This can be ... by encouragi 


public spaces. 


4- Post-pandemic cities will allow for urban forms of housing and 
working at new climate-active locations, especially in inner-city 
commercial areas that arise in the wake of the rapid transforma- 
tion in the commercial sector. 


Current developments in inner cities offer a unique opportunity to 
restructure and —. buildings and public spaces in the cit 


process must foster more blue and green 2505 İn inner-city 
locations in order to help improve the climate. 


5- New work cultures and decentralized workplaces in post-pande- 
mic cities make it possible to transform mono-functional offices 
and business locations. 


During the pandemic, consumers, producers, and business people 
have gained a new appreciation for local and regional production. 
At . same time, online activities have increased substantially: The 


6 - Polycentric cities and regions and the relationships between ur- 
ban and rural areas are becoming more important and represent 
opportunities for the decentralized development of workplaces 
and residential locations. 


The suburbanization Əl large cities continues steadily, thus streng- 
thening the polyce c cha ş af as. However, the 
simultaneous decentralization of housing and working locations will 
inevitably reduce commuting in the future, with a transition to 


7 - Post-pandemic cities will need to highlight the potential offered 
by brownfield development and land recycling once again and 
cultivate that potential based on the narrative of healthy and so- 
cially just life in the city. 


Brownfield development and resuburbanization must not clash with 
one another in post-pandemic cities. Circular flow land use manage- 
ment has to be explained by means of good examples. The danger 
of urban sprawl nse Be counteracted using existing tools and ne 


POST-PANDEMIC SPATIAL ORGANIZATION 


8 - Awareness for (urban planning) risk prevention and the signi- 
ficance of public stakeholders are increasing in cities after the 
pandemic, while at the same time reflecting a lacking capacity 
to act. 


The consequences of a sudden external shock increase awareness for 
future crises and push reforms, such as those related to the climate 
crisis. The momentum from the pandemic and the corresponding will- 
ingness to effect ... and .... changes need to be used 


sector to act at short notice. The IT infr 


administration at the communal level in particular must boast solid 
financial and personal resources, as otherwise there is a risk of trust 
being lost. 


9- During the pandemic, the significance of mental health and en- 
vironmental design has increased, which means post-pandemic 
cities should be livable and conducive to the mental health of 
their residents. 


Hygiene requirements and limited mobility direct more attention to 
the scientific and planning dimensions of cities and health. There is 
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TEST of aah Tem on emotions, sehen tele -i ciel Ree 


10 - Post-pandemic cities will promote acceptance for (spatial) 
experimentation and reveal the relevance of digital spaces for 
urban planning and urban design. 


During the crisis, a certain freedom to design was reflected in public 
planning processes. In collaboration with the public sector, short-term 
urban renewal measures were organized and supported: bottom-up 
projects for neighborhood assistance 7: (spatial) SEPEHİREHES 


regulations must dexi: communes with scope in more flexible res- 
ponses. The partnerships and initiatives that vvere created during the 
pandemic offer a great deal of potential for stabilization and should be 
taken into account in federal, state, and communal funding programs. 
The implications of digitalization on spatial planning (e.g., in relation 
to Hu commerce, work, education, —. participation, com- 

li İr: ih this 


of respect for | proven residential spaces and institutions. Just like 
during the pandemic itself, this requires trust in science and a pro- 
fessional attitude, but also the vigor of civil society and pragmatism 
when it comes to putting urban development measures into practice. 
It requires the various stakeholders to work together just as it calls for 
individuals to assume personal responsibility for shaping new spatial 
and social urban structures. 
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Wie verandern sich Stadtstrukturen in der postpandemischen Stadt? 
Und was macht eine globale Pandemie mit der Stadt und ihren Men- 
schen? Bis zum Jahr 2020 hat sich vermutlich fast niemand diese 
Fragen gestellt. Doch die schlagartigen Veranderungen des öffent- 
lichen Lebens mit Abstandsregeln und der Einschrankung der Bewe- 
gungsfreiheit haben die Nutzung von stadtischen Raumen verandert. 
Welche Anforderungen werden nach der Pandemie an stadtische 
Raume und Strukturen gestellt? Inwiefern wirken sich neue Organisa- 
tionsformen des Alltags auf stadtische Prozesse aus? Die Ergebnisse 
aus der Hochschullehre und einer nationalen Winterschule eröffnen 
eine kritische Diskussion zur Stadtplanung wahrend und nach der 
Pandemie. Angehende Planerlnnen, Architektinnen und Gestalterln- 
nen haben ihre Ideen und Forderungen für eine nutzungsgemischte 
und klimagerechte Stadt formuliert. 
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